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Polniſchlitauiſches Grenzgefecht
Auf litauiſcher Seite ein Toter. Feuergefecht zwiſchen Grenzwachen.

Litauen verlangt Wilna zurück Armer Völkerbund
Warſchau, 6. Januar.

Der im allgemeinen gut unterrichtete „Kurjer Warſzawſki“
läßt ſich aus Wilna melden, daß es geſtern an der polniſch-
litauiſchen Grenze zu einem ernſten Zwiſchenfall ge-
kommen iſt.

Bei der Grenzwache Kozaczyzna erſchienen plötzlich mehrere
litauiſche Soldaten und begannen, die proviſoriſchen
Grenzpfählezu entfernen. Als daraufhin der Komman
dant der polniſchen Grenzwache die Litauer aufforderte, von ihren
Vorhaben abzulaſſen, weigerten ſich die Soldaten, dieſem Befehl
nachzukommen. Als nunmehr ein polniſcher Soldat einen Ala rm-
ſchuß abgab, um angeblich Verſtärkungen herbeizuholen, warfen
ſich die Litauer zu Voden und eröffneten auf die polniſche Grenz-
wache das Feuer, die nun ihrerſeits auch zu ſchießen begann. Der
h dauerte faſt eine Viertelſtunde. Dabei wurde ein

itauer getötet. Darauf zogen ſich die litauiſchen Soldaten wieder
zurück.

Die Beziehungen zwiſchen Litauen und Polen ſind wieder
t einem Punkt angelangt, der mit dem litauiſch-polniſchen Ver
hältnis vor der Genfer Ratstagung große Aehnlichkeit hat. Je
länger der Streit zwiſchen Litauen und Polen über die Genfer
Entſcheidung dauert, deſto gegenſätzlicher werden die beider-
ſeitigen Standpunkte.

Inzwiſchen ſcheinen die Gewehre von ſelbſt losgehen zu
wollen. Rußland wird bei einem bewaffneten Streit kaum un-
tätig zuſehen können. Läßt ſich die gänzliche Ohnmacht des

Völkerbundes in allen ernſten Streitigkeiten beſſer doku
mentieren?

Neue Umſturzbewegung
gegen Woldemaras

Warſchau, 6. Januar.
Wie der „Krakauer Kurier“ meldet, iſt die Wilnaer Polizei

einer Organiſation auf die Spur gekommen, die einen Umſtur z
in Litauen vorbereitet. Zahlreiche Der wurden
vorgenommen, hauptſächlich unter den itgliedern der
ſozialiſtiſchen Parteien und der ſog. Bauernpartei. Jm ganzen

Januar beginnende öffentliche Tegung

ſollen 120 Perſonen feſtgenommen und nach dem Konzentrations
lager von Wornie gebracht worden ſein. Auch mehrere Litauer
polniſcher Nationalität ſollen ſich unter den Verhafteten befinden.

Die Ausſchaltung des memelländiſchen
Landtages

Memel, 6. Januar.
Der Eingriff des litauiſchen Gouverneurs in das Tagungs-

recht des memelländiſchen Landtages, der praktiſch auf eine völlige
Ausſchaltung der Volksvertretung des autonomen Memelgebietes
hinausläuft, beſchäftigt auch weiterhin in erhöhtem Maße die
öffentliche Meinung. Wie ernſt die Lage iſt, geht insbeſondere
auch aus einem mit „Sein oder Nichtſein des memelländiſchen
Landtages“ überſchriebenen Artikel des „Memeler Dampfbootes“
hervor. Jn dem Artikel wird feſtgeſtellt, daß, wenn der Gouverneur
ſeine Auffaſſung, daß er allein das Recht der Schließung oder
Eröffnung der ordentlichen Tagungen des Landtages habe, nicht
ändere, der memelländiſche Landtag überhaupt kein vollgültiges

arlament mehr ſei. Wie weiter bekannt wird, hat ſich
Gouverneur Merkys dahin geäußert, daß ihm nach Artikel 12 des
Memelſtatuts das Recht zuſtehe, die am vierten Montag des

des Landtages nach
einem Monat zu ſchließen. Das bedeutet, daß der Landtag
während eines Jahres nur eine einmonatige ordentliche Tagung
abhalten könnte. Dieſes angebliche Recht leitet der Gouverneur
aus dem Satz des Memelſtatuts her: „Ordentliche Tagungen
dauern mindeſtens einen Monat.“ Da über die Bedeutung des
Wortes „mindeſtens“ kein Zweifel beſtehen kann, und auch ſonſt
das Memelſtatut dem Gouverneur abſolut keine Handhabe zur
Schließung oder Eröffnung der ordentlichen Tagungen des Land-
tages gibt, handelt es ſich um eine neue grobe Verletzung des
Memelſtatuts ſeitens der litauiſchen Regierung.

Man iſt ſich hier darüber klar, daß, falls der Gouverneur
auf ſeinem Standpunkt beharrt, der Völkerbundsrat in Aktion
treten muß, um die Rechte des memelländiſchen Landtages wieder
herzuſtellen. Nach dem Memelſtatut und einer Entſcheidung des
Völkerbundsrates über das Beſchwerderecht der Memelländer iſt
bekanntlich jede Ratsmacht, alſo auch Deutſchland berechtigt, dieſe
neue Verletzung des Memelſtatuts in der nächſten Ratsſitzung zur
Sprache zu bringen.

Amerikas zweite Abſage an Frankreich
Kellogg und Mellon geben Erklärungen ab. Nach Briands Schiffbruch mit

dem Antikriegspakt auch ſcharfe Abſage an Poincares Schuldenpolitik
New-York, 6. Januar.

Kellogg und Schatzſekretär Mellon haben bereits zu den
geſtrigen Mitteilungen des „New-York Herald“ und des „Journal
of Commerce“ über den Reparationsplan des Bankiers Baruch
und über die angebliche Abſicht, ſchon für den Sommer eine
Konferenz für Reparationsfragen und Schulden-
regelung einzuberufen, Stellung genommen.

Schatzſekretär Mellon hat betont, daß die amerikaniſche
Regierung nicht im entfernteſten an eine allgemeine Schulden-
reviſion denke, wobei er zunächſt die S e unberückſichtigt laſſen
möchte, ob eine Erörterung über die Reparationen ſchon jetzt not
wendig ſei. Es ſei auch unmöglich, der aus Frankreich
kommenden Anregung zuzuſtimmen, wonach Frankreichs Schuld
an Amerika um den Betrag verringert werden ſolle, den Frank
reich Deutſchland erlaſſe.

Mellon ging dann in ſeinen Erklärungen zur Reparations-
frage über. Parker Gilbert habe in ſeinem Jahresbericht nur an
die Reparationen, aber nicht an die interalliierten
Schulden gedacht. Die Feſtſetzung der endgültigen Reparations
endſumme für Deutſchland werde wahrſcheinlich noch bis zum Ab
lauf des erſten Normaljahres hinausgeſchoben werden müſſen, da
umfangreiche internationale Konferenzen vorangehen müßten.
Parker Gilbert habe auch nur an den Beginn der inter
nationalen Erörterung dieſer Frage unter den alliierten
Mächten gedacht. Nach amerikaniſcher Auffaſſung ſei Deutſchland
ganz außerſtande, 44 Milliarden Dollar zu zahlen.

Dieſe Summe ſei doppelt ſo hoch wie die geſamte fundierte
Schuld der Vereinigten Staaten, die unendlich viel reicher als
Deutſchland ſeien.

Der Dawesplan ſei nur ein gzeitweiliges Hilfsmittel.
Dieſe Erklärungen von Schatzſekretär Mellon hat Staats

Fkretär Kellogg nach der politiſchen Seite dahin ergänzt,
daß die Vereinigten Staaten an Reparationsbeſprechungen offi-
giell gar nicht teilnehmen könnten. Nur der Generalagent Parker
ilbert könne den kommenden Beſprechungen für die Ver-

einigten Staaten in beratender Eigenſchaft beiwohnen. Auf das

entſchiedenſte iſt von Mellon und Kellogg betont, daß die Ein
berufung einer Weltkonferenz zur gleichzeitigen Regelung der
ſFeratioasſrage und der Kriegsſchuldenfrage nicht beabſichligt
ei.

Die Erklärungen, die in der Reparationsfrage und in der
Schuldenfrage maßgebende Staatsmänner der Vereinigten Staa-
ten kurz vor der Ankunft Parker Gilberts in Paris ab-
egeben haben, läßt ſoweit Frankreichs Hoffnungen in Betracht
ommen an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig. Die fran

zöſiſche Regierung hat zwei Niederlagen in Waſhington
einzuſtecken. Briand iſt mit ſeinem allgemeinen Propagandavor-
ſchlag für einen Antikriegspakt abgeblitzt, ſo daß er jetzt nur noch
Wert auf die bedeutungsloſe Verhandlung über die
Verlängerung des ſchon beſtehenden franzöſiſch- amerikaniſchen
Schiedsvertrages legt. Poincaré hat mit dem narbrn die Ver
einigten Staaten für eine gemeinſame Behandlung des Schulden-
problems und des Reparationsproblems zu intereſſieren, Schiff
bruch erlitten, und zwar, was für uns von Bedeutung iſt, mit der
Erklärung der Vereinigten Staaten, daß eine Herabſetzung
der Schulden nicht erfolgen ſoll, wenn die Reparations
ver pflichtungen Deutſchlands herabgeſetzt würden.Daraus läßt ſich ziemlich ſicher darauf ſchüeßen, daß man in

den Vereinigten Staaten die deutſche Leiſtungsfähig
keit nicht einmal mehr in der Höhe der interalliierten Schulden
einſchätzt, was jahrelang entgegen aller wirtſchaftlichen Einſicht
der Fall geweſen iſt. Daß die amerikaniſche Regierung von den
Plänen des Bankiers Baruch abgerückt iſt, wird in Deutſchland
ſehr begrüßt werden, denn dieſe Pläne liefen in der Praxis auf
eine Belaſtung von 30 bis 50 Milliarden Mark hinaus und
waren indirekt der Verſuch, das Reparationsproblem und das
Schuldenproblem gemeinſam zu behandeln.

Jn Deutſchland iſt man auch der im Weißen Haus aus
geſprochenen Anſicht, daß noch mindeſtens ein Jahr allgemeiner
Erörterung der Reparationsfrage notwendig iſt, ehe man ſo weit
zur Erkenntnis unſerer wirklichen Leiſtungsfähigkeit gekommen
iſt, daß eine Repargationskonferenz berechtigten Wert
hat.

randherd im Oſten

l

Sozial demokratiſche
Wilkür in Braunſchweig

Jm Freiſtaat Braunſchweig fanden, wie erinnerlich ſein
dürfte, am 27. November Landtagswahlen ſtatt. Als der
neue Landtag am Dienstag, den 13. Dezember, zu ſeiner
erſten Sitzung zuſammentrat, ſaß einer marxiſtiſchen Mehr-
heit von 24 Sozialdemokraten und 2 Kommuniſten eine
bürgerliche Minderheit von 22 Abgeordneten, die beiden
Demokraten mit eingerechnet, gegenüber. Unter dieſen Um-
ſtänden trat tags darauf die bisherige bürgerliche Regierung
zurück, um einem rein ſozialdemokratiſchen
Kabinett Platz zu machen. Denn weder die Demokraten
noch die Kommuniſten ſahen ſich in der Lage, an der Regie-
rung aktiv teilzunehmen.

Auf ſo ſchwachen Füßen dieſe vom Wohlwollen der
Demokraten und Kommuniſten abhängige ſozialdemo-
kratiſche Minderheitsregierung der Herren Dr. Jasper,
Steinbrecher und Sievers auch von vornherein ſtand, um
ſo radikaler gebärdete ſie ſich in Erinnerung an die Zeit
revolutionärer Willkür in den Jahren 1918/19 dennoch vom
erſten Tage an. Zum mindeſten aber fühlte ſie ſich ver-
pflichtet, das Beiſpiel preußiſch- ſozialdemokratiſcher Per
ſonalpolitik noch erheblich zu übertrumpfen. Denn
der neue Polizeiminiſter Steinbrecher waltete tatſächlich
noch keine halbe Stunde lang ſeines Amtes, als er bereits
den deutſchnationalen Oberregierungsrat Dr. Hartwieg, der
ſeit dem Jahre 1923 als ſtellvertretender Braunſchweiger
Polizeipräſident tätig geweſen war, ſeines Amtes enthob,
um ihn zwei Wochen ſpäter in aller Form zwangsweiſe
mit ſofortiger Wirkung zu beurlauben und zu penſionieren.
Einem anderen verdienten Beamten, dem deutſchnationalen
Regierungsrat Macke, der ſechs Jabre lang Chef der
Kriminalpolizei geweſen war, ging überaus fein und
taktvoll! am Heiligen Abend die Mitteilung zu, daß er
mit 60 Prozent ſeines Gehaltes in den Ruheſtand verſetzt
ſei. Und am Montag, den 2. Januar, iſt der überpartei-
liche Kommandeur der Schutzpolizei, der Oberſtleutnant
Warder-Gunning, in die Wüſte geſchickt worden. Ent
laſſungen und Penſionierungen weiterer Beamiten, die nicht
Jnhaber des roten Parteimitgliedsbüchleins ſind, ſtehen im
übrigen unmittelbar bevor.

Bezeichnend für den partei politiſchen Charakter
dieſer unerhörten Maßnahmen iſt es, daß die ſämtlichen
bisher abgebauten Herren ſich der Sozialdemokratie vor
allem durch ihre Ausſagen vor jenem parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuß unbeliebt gemacht haben, der zur
Klärung der Perſonalpolitik der bürgerlichen Regierung
eingeſetzt worden war. Dem ohnehin verſchuldeten braun
ſchweigiſchen Staat erwachſen bereits aus dieſen zunächſt
bekanntgegebenen Zwangspenſionierungen unnütze Aus
gaben in Höhe von etwa fünfundzwanzigtauſend Mark jähr
lich. Und nicht ohne Reiz iſt es, zu bemerken, daß die
Herren Hartwieg und WarderGunning ſeinerzeit von den
ſelben ſozialdemokratiſchen Miniſtern in ihre Aemter ein
geſetzt worden waren, die ſie jetzt entlaſſen haben, während
die unleugbaren Verdienſte des Regierungsrats Macke um
die braunſchweigiſche Kriminalpolizei vor etwa zwei Jahren
auch noch von ſozialdemokratiſcher Seite ausdrücklich aner
kannt wurden.

Der unverhüllte Zynismus, von dem ſich die ſozial
demokratiſche Regierung des kleinen Landes Braunſchweig
aus rein parteivolitiſchen Gründen in ihrer Perſonalpolitik
leiten läßt, verdient die Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe
im Reich. Denn was heute in Braunſchweig geſchieht, kann
ſich morgen unter gewiſſen Vorausſetzungen in ganz
Deutſchland wiederholen.
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Der preußiſche Finanzminiſter
und die Standesherren

(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
ka. Berlin, 6. Januar.

Nach einer amtlichen Mitteilung hat der Preußiſche Finang
miniſter die Abſchlagszahlungen für die Standesherren mit ſo
ſortiger Wirkung geſperrt. Wie wir hierzu von zuſtändiger Stelle
erfahren, betrifft dieſe Sperrung insbeſondere die Standes-
herren, die auf Grund des ihnen zuſtehenden Klagerechts ein ent
ſprechendes Verfahren eingelritet hatten. Dieſe Art des Ge
harens muß aufs äußerſte befremden. Es iſt juriſtiſch völlig un
halthar, einfach Gewaltmaßnahmen gegen Leute zu ergreifen, die
den ordnungsmäßigen Rechtsweg beſchritten haben. Wie wir
weiter hören, ſchweben denn auch Verhandlungen, um gegen die
Maßnahme des preußiſchen Finanzminiſters vorzugehen.
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Die Kataſtrophe
in der Landsberger Allee

Telegraphiſche Meldung
Berlin, 6. Januar.

Wie die polizeilichen Feſtſtellungen jetzt ergeben, iſt die Zahl
der Toten bei dem Exploſionsungluck in der Landsberger Allee er-
freulicherweiſe nicht ſo hoch, wie bisher ang geben. Sicher iſt,
daß elf Perſonen tot ſind und etwa zehn noch vermißt werden.
Daß die Zahl der Toten bisher ſo hoch angegeben wurde, iſt auf
die allgemeine Verwirrung zurückzuführen. Ueberlebende Be
wohner des Hauſes Landsberger Allee 116 identifizieren in
einigen Fällen Tote mit aller Beſtimmtheit als die und die Per
ſonen. Später ſtellten dann die Angehörigen feſt, daß es ſich um
ganz andere Perſonen handelte. Aus dieſem Grunde ſind die
Doppelmeldungen entſtanden.

Die Aufräumungsarbeiten an der Trümmerſtätte wurden die
ganze Nacht hindurch beim Lichte der Scheinwerfer der Feuer
wehr und zahlreicher Fackeln von der Schutzpolizei fortgeſetzt. Sie
dauerten auch im Laufe des heutigen Tages ununterbrochen an.

Die Urſache der Exploſionskataſtrophe in der Landsberger Allee
Wie die Telegraphen- Union von ſachverſtändiger Seite er

ſährt, iſt das Unglück in der Landsberger Allee nicht auf die
Expioſion von Ammoniak zurückzuführen. Vielmehr laſſen die
angerichteten Verwüſtungen darauf ſchlietzen, daß es ſich um

eine typiſche Leuchtgas- Exploſion

handelt. Die Baupolizei hat in Anweſenheit eines Vertreters der
Staatsanwaltſchaft feſtgeſtellt, daß die Ammoniak- Maſchine voll
kommen unbeſchadigt geblieben iſt. Nur ein Hebel iſt durch einen
Mauerſtein zertrümmert worden. Das Ammoniak ſelbſt iſt nicht
exprodiert. Die Sachverſtändigen ſind der Anſicht, daß eine Am
moniat- Exploſion auch nur dann möglich geweſen wäre, wenn die
Kühlflüſſigteit Zuſatz pon reinem Sauerſtoff gehabt hatte, um
ein Briſaunzgas zu bilden. Die Staatsanwaltſchaft l, die mit
der Unterſuchung der Angelegenheit beauftragt iſt, hat bereits
ein Ermittlungsverfahren über die Schuldfrage eingeleitet.

Dürfen Verleumder in Berlin bleiben?
(Von unſerer Berliner Schriftleirtung.)

ka. Berlin, 6. Januar.
Die Berliner Preſſe wendet ſich einmütig mit grötzter Ent

rüſtung gegen den Berliner Korreſpondenten des Pariſer
„Journal“, Herrn Georges Blun, der gleichzeitig Vorſitzender
des Vereins der ausländiſchen Preſſe iſt. Herr Blun beging
nämlich die Geſchmackloſigkeit und Unverſchämtheit, ſeinem
Blatte über den Verlauf der Berliner Silveſter-Nacht, der be
kanntlich diesmal, wie nur ſelten zuvor, trotz der Freiheit von
allen polizeilichen Feſſeln völlig ruhig und durchaus geſittet ge
weſen iſt, einen einfach unerhörten, völlig frei erfundenen Be
richt zu liefern. Dieſer „gewiſſenhafte“ Berichterſtatter ſpricht
von monarchiſtiſchen Bünden der Reichswehrkapelle auf dem Ber
liner „Marktplatz“, den er ebenſowenig wie irgend jemand anders
kennt. Das Unerhörteſte aber iſt, ſeine Schilderung von der
angeblichen

Ungebundenheit der Berliner Frauen

auf den Straßen der Reichshauptſtadt. Der Mann erzählt von
Zoten und „freimütigen Angeboten“ Berliner
Frauen an jeden beliebigen männlichen
Straßenpaſſanten und ſagt noch dazu, ſeine
Feder ſträube ſtch, die ganze Wahrheit zu
ſchildern. Die Ausrede des Herrn Blun, dieſer ganze Blöd-
ſinn ſei nicht von ihm, ſondern von der Pariſer Redaktion er
funden, kann wohl außer Betracht bleiben. Er als Berliner
Vertreter des „Journal“ trägt die Verantwortung für dieſen von
ihm gez ichneten Artikel. n hofft in Werliner politiſchen
Kreiſen, daß eine Jntervention der Reichsregierung nicht eyſt
notwenoig ſein wird, ſondern daß zunächſt einmal der Verein
der ausländiſchen Preſſe dieſen ſeinen merkwürdigen Vorſitzenden
an die Luft ſetzt und daß er ſelbſt aus eigenem Antrieb ſeinen

Wirkungekreis aus der Reichshauptſtadt wie überhaupt aus
Deutſchland verlegt. Deutſchland hat ſich als der Verlierer des
großen Krieges mancherlei gefallen laſſen müſſen, aber wir haben
es heute, faſt 10 Jahre nach dem Kriege, nicht mehr
notwendig, einem Beleidiger und Verleumder
deutſcher Frauen Gaſtfreundſchaft zu ge
währen.

Deutſchland muß die „Courtoiſie“ ſchwarzer Franzoſen am
Rhein noch dulden, wenn aber weiße Franzoſen in der Reichs
hauptſtadt ihre „Coulture“ beweiſen wollen, dann können und

Rom, Paris und Belgrad
Die kommenden Verhandlungen. Um die Zuſammenkunft Briand

Muſſolini. Ein it alieniſches Dementi
keine Veranlaſſung gehabt habe, Frankreich einen Vertrag zu
Dreien mit Italien und Jugoſlawien vorzuſch.agen, da Frank

Paris, 6. Januar.
In italieniſchen diplomatiſchen Kreiſen rechnet man damit,

daß die Geruchee, die von einer Verbindung der frangzojſch
i. ieniſen und der italteniſch-jugoſtawiſchen Verhandlungen
wiſſen wollen, nicht den Talſachen eutſprechen. Die ilalienſch
frangoſijaen Verhandlungen ſollen beginnen, ſobald der neu er
nannte frangzoſiſche Bolſchafter Beaumarchais in Rom einge
troffen iſt, und würden nach ualieniſcher Auffaſſung eine neue
Aera der poliliſchen Beziehungen zwiſchen Jtalien und Frankreich
eröffnen. Sie würden vor allem einer Anzahl von prinzipiellen
Fragen gelten, u. a. der Balkanfrage, der Mittelmeerfrage uſw.,
an denen nicht nur Frankreich, ſondern auch viele andere Staaten,
z. B. England, Spanien und die Balkanländer intereſſiert ſind.
Sicherlich würden die Verhandlungen ſchon aus dieſem Grunde
langwierig und ſchwierig ſein. Daher glaubt man auch, daß ſie
nicht vor dem Herbſt zum Abſchluß gebracht werden könnten, und
eine Zuſammenkunft zwiſchen Briand und Muſſolini kaum vor
Ende dieſes Jahr s ſtattfinden würde.

Die Verhandlungen zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien be-
treffen im Gegenſatz hierzu nur dieſe beiden Staaten. Eine
große Anzahl der ſtrittigen Fragen iſt bereits feſtgelegt und be
darf nur noch der Ratifizierung. Die noch ausſtehende Regelung
anderer Streitfragen dürfte ſich nicht allzu ſchwierig geſtalten,
ſo daß man mit einem Abſchluß der jugoſlawiſch italieniſchen Ver
handlungen in einem ſehr nahen Zeitraume rechnet.

Rom, 6. Januar.
„Giornale d'Jtalia“ beſchäftigt ſich heute mit den Aus-

führungen Pertinax' im „Echo de Paris“ über den angeblichen
Vorſchlag Muſſolinis zu einem Uebereinkommen mit Rom, Paris
und Belgrad. Das Blatt bezeichnet dies als eine Ente. Dem-
gegenüber ſei feſtzuſtellen, daß der italieniſche Miniſterpräſident

reich nicht das Recht habe, einen ſolchen Vertrag auch fürJugoſlawien anzunehmen, oder ihn abzulehnen. Die Entſtellungen

der franzöſiſchen Blätter ſeien im übrigen kein geeignetes Mittel
zur Herbeiführung einer Klärung der Beziehungen zwiſchen Rom
und Paris.

Ablehnung des Kellogas Friedenspakt
durch die italieniſche Preſſe

Telegraphiſche Meldung)
Mailand, 6. Januar.

Die italieniſche Preſſe lehnt die Kelloggſchen Vorſchläge
ironiſch ab. Der „Corriere della Sera“ erklärt, daß der Geiſt
oder das Geſpenſt Wilſons in einem neuen blendend weißen
Mantel zurückkehre. Die Demokratie der Vereinigten Staaten,
eine allmächtige und eroberungsſüchtige Plutokratie, beginne ihre
neue Offenſive gegen die politiſchen Ueberlieferungen Europas.
Der platoniſche Jdealismus, hinter dem ſich Koalitionen
imperialiſtiſcher Jntereſſen und Beſtrebungen verſteckten, laufe
gegen den europäiſchen Realismus Sturm, der leider durch die
Streitigkeiten und Ungerechtigkeiten der alten Welt entzweit iſt.
Jtalien, das keine übertriebene Zärtlichkeit für den Völkerbund
zeige, werde ſich gewiß volle Handlungsfreiheit gegenüber dem
amerikaniſchen Vorſchlag vorbehalten. Unter den gegenwärtigen
Umſtänden würde der von Briand vorgeſchlagene Vertrag Frank-
reich in gewiſſem Sinne zum Brückenkopf des kriegeriſchen und
angriffsluſtigen amerikaniſchen Pazifismus in Europa machen
und könnte daher eher ein die europäiſche Sicherheit ſtörendes
Element bilden.

2000uI0ITIJ-;IIIISSIICIICSGOIO SDas energiſche Zentrum
Telegraphiſche Meldno

Berlin, 6. Januar.
Das energiſche Auftreten des Zentrums in der r des

Reichsſchulgeſetzes hat zunächſt erreicht. daß alle Bemühungen
zurückgeſtellt wurden, die auf eine Sprengung der Reichskoalition
hin zudeuten ſchienen. Sogar Mitglieder der. Deutſchen Volks
partei, die an ſich zur großen Koglition hinn igen, verlengnen
heute die dahingehenden „Enthüllungen“ der demokratiſchen
Preſſe. Was vor einigen Tagen noch ernſte Jntrige ſchien und
weiter in der Scherl-Preſſe als für die Lin?sdrabtzieher wohl zu
früh aufgedeckte Hintertätigkit einigermaßen ſicher ſtand, das
heißt jetzt Faſelei und Hirngeſpinſt Wir glauben zu wiſſen,
daß das Zentrum ſo energiſch innerhalb der Reichafoalition vor-
ſti ß, daß ſelbſt ſogar Herr Streſemann die Grenzen ſeiner
Macht erkannte, abgeſehen davon, daß er wegen leichter Er-
krankung nicht ganz dispoſitionsfähig geweſen iſt. Jedenfalls hat
man zur Zeit den Eindruck, daß die Deutſche Volkspartei einen
Rückzug auf der ganzen Linie angetreten hat. Wann wird der
neue Vorſtoß kommen?

Empfänge nd Fefſteſſen
für den argentiniſchen Außenminiſter

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 6. Januar.

Zu Ehren des in Berkin weilenden argentiniſchen Außen-
miniſters Gallardo findet heute 13.30 Uhr in der Reichskanzlei
ein Frühſtück ſtatt, auf dem Reichsminiſter Dr. Schätzel an Stelle
des erkrankten Außenminiſters Dr. Streſemann die Begrüßungs-
rede halten wird. Um 17 Uhr findet zu Ehren des argentiniſchen
Außenminiſters beim Reichspräſidenten ein Tee, ſowie abends
in der Villa des Reichsaußenminiſters ein Feſteſſen ſtatt, auf dem
Staatsſekretär v. Schubert den Reichsaußenminiſter vertreten
wird.

Die Berliner Handelskammer gibt morgen mittag um
13 30 Uhr zu Ehren des argentiniſchen Außenminiſters ein Früh-
ſtück auf dem der Präſident der Berliner Handelskammer, Herr
v. Meydelsohn eine Anſprache halten wird. Am Sonnabend
abend wird ſodann der argentiniſche- Außenminiſter nach Köln
fahren, wo er Sonntag früh eintreffen wird Er wird ſich ſofort
nach Bonn weiterbegeben, wo ihm die Philoſophiſche Fakultät der
Univerſität das Ehrendoktoratsdiplom überreichen wird.

Streſemanns Erkrankung
Kka. Berlin, 6. Januar.

Dr. Streſemann hütet immer noch wegen eines Bronchial-
katarrhs mit ſtarker katarrhaliſcher Affektion der oberen Luftwege
das Bett. Er iſt infolgedeſſen auch verhindert, an dem Diner
teilzunehmen, das die Reichsregierung heute mit dem argen-
tiniſchen Auß enminiſter, Dr. Angel Gallardo, gibt und bei dem
als dienſtälteſter Miniſter der Poſtminiſter Schätzel die Be
grüßungsworte ſpricht. Für den Nachmittag hat der Reichs
präſident den Gaſt zum Tee geladen, und am Abend wird Dr.
Gallardo an einem Eſſen im Hauſe Dr. Streſemanns teilnehmen,
bei dem der Staatsſekretär v. Schubert den kranken Hausherrn
vertritt. Wie wir hören, hat übrigens die Univerſität Bonn be
Be en, dem argentiniſchen Außenminiſter, der in den nächſten

agen eine Rheinreiſe antritt, den Ehrendoktor der Philoſophie
zu verleihen.

Cetzte Handelsmeldungen
Frankfurter EKbendvörſe

Frankfurt, 6. Januar. Auf die wieder etwas verſtärkte Lage
an der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Jnduſtrie war die Stimmung an
der Abendbörſe zurückhaltend, die Umſatztätigkeit blieb ſtark ein
geſchränkt. Die Kurſe konnten ſich jedoch im allgemeinen auf
Berliner Schlußniveau halten. Etwas Jntereſſe zeigte ſich für
Rheinſtahl, Kaliwerte, Siemens und Schuckert, Scheideanſtalt
lagen etwas gedrückt. Am Markte der Auslandswerte wurden
Türken wieder etwas lebhafter umgeſetzt, namentlich unwerierte
waren verlangt und höher. Jm Freiverkehr waren Ruſſen und
Serben etwas geſucht, deutſche Anleihen bleiben vernachläſſigt.

Preuße Co. A.G., Leipzig. Für das Geſchäftejahr 1926/27
erhalten die Vorzugs. ien erneut 7 Prozent Dividende, während
die Stammaktionäre wiederum leer ausgehen. Etwa
25 000 Mark werden vorgetragen.

Leipziger Vierbrauerei zu Reudnitz Riebeck Co. A.G. in
Leipzig. Die Vilanzſitzung wird am 10. d. M. ſtattfinden. Der
Dividendenvorſhlag wird, wie von maßgebender Seite mitgeteilt
wird, wieder 10 Prozent ſein. Die ordentliche Hauptverſammlung
wird am 31. Januar ſtattfinden.

Harpener Bergbau A.G., Dortmund. Die Geſellſchaft de
mentiert nach wie vor alle Kapitalerhöhungsgerüchte.werden wir ſie daran verhindern.

GSVnnnoerreeereereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeStärke der Veranlagung zu beurteilen vermögen, ſo werden wirAnlage und Außenwelteinflüſſe
Von Profeſſor Dr. Erich Stern

Lange Jahre hindurch ging der Streit, ob die angebore
nen Anlagen oder die von außen her auf den
Menſchen einwirkenden Einflüſſe ſein Schickſal
beſtimmten; bald glaubte man, ſich mehr für die einen. bid
mehr ſir die anderen Momente entſcheiden zu ſollen. und auch
heute Hoch iſt die Frage keineswegs einwandfrei entſchieden, ja
ſie nimmt ſogar in den Erörterungen unſerer Tage einen ver-
hältnismäßig breiten Raum ein. Einerſei's wird die Bedeutung
der angeborenen Anlage, die ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht
forterbt und die über die Begabung einer Menſchengruppe ent
cheidet, betont; auf der anderen Seite wird erklärt, daß der

enſch nur ein Produkt der Verhältniſſe ſei und daß mit deren
Aenderung der Menſch ſich wandeln würde.

Sind damit einige Probleme umſchrieben, für welche die ein
gangs geſtellte Frage von Bedeutung iſt, ſo greift ſie über dieſe
doch weit hinaus und ſche Fragen auf den verſchiedenſten
Sondergebieten: als man z. B. den Tuberkelbazillus entdeckt
hatte, meinte man, damit di alleinige und ausreichende Urſache
für die Tuberkuloſe gefunden zu haben; erſt allmählich mußte
man einſehen, daß man ſich hier in einem Jrrtum befand, und
die Frage wurde lebhaft erörtert, welche Rolle die „Dispoſition“,
die Anlage zur Tuberkuloſe piele. Oder: Lombroſo hatte den
Begriff des geborenen Verbrechers geprägt, d. h des Menſchen,

der durch ſeine Veranlagung unghbändexlich zum Verbrechen be
ſtimmt ſei; vertrat man bei der Tuberkuloſe anfänglich die An
nahme, daß allein die von außen her wirkenden Faktoren (der
Bazillus) in Betracht zu ziehen ſind, ſo war alſo hier das Um

der Fall, und die Allmacht der Veranlagung wurde mitzug auf die Urſachen des Verbrechens betont. An in Fragen

ziehung neigte man bald mehr zu der einen, bald mehr
zu der anderen Anſchauung: man betonte, daß die Erziehung
einen gewaltigen Einfluß auf die Entwicklung der Menſchen
auszuüben vermöge, daß ſie imſtande ſei, aus jedem Menſchen

mehr oder minder Beliebiges zu machen, während auf der anderen
Seite wiederum die Ohnmacht aller erzieheriſchen Bemühung
betont würde, die dock nie etwas anderes aus dem Menſchen
werden laſſen könnte als das in ſeinen Anlagen Beſtimmte.

Es erſcheint nun in keiner Weiſe gleichgülfig, zu welcher An
nahme man ſich bekennt: wer etwa auf dem Gebiete der Er
ziehung die Auffaſſung vertritt. daß die angeborenen Anlagen
allein über das Schickſal eines Menſchen entſcheiden, der muß

„konſequenterweiſe zum Peſſimismus, zum Verzicht guf jede
pädagogiſche Beeinflüſſung kommen: denn was hätte all unſer

n für einen Sinn, wenn es doch von vornherein zur ErBem

ent'cheiden,

folgloſigkeit verurteilt wäre! Wer hingegen zu der Ueberzeugung
neigt, daß ſich aus jedem Jndividuum alles machen
e der muß die Bedeutung der Erziehung hoch einſchätzen, ja
vielleicht überſchätzen. Wer die Urſachen der Tuberkuloſe aus
ſchließlich in der Außenwelt ſucht, der wird bei ihrer Bekämpfung
ſeine Arbeit vorwiegend dieſer zuwenden; wer hingegen im
Jndividuum ſelbſt, in der „Dispoſition“ zur Tuberkuloſe eine
weſentliche Bedingung für dieſe ſchwere Erkrankung erblickt, der
wird alles aufbieken, um die Menſchen zu kräftigen, widerſtands-
fähiger zu machen und ſie beſſer für den Kampf mit der Er
krankung auszurüſten.

Für welche Auffaſſung ſollen wir uns entſcheiden, für welche
prechen die Ergebniſſe der wiſſenſchaftlichen Forſchung? Beide
nſchauungen ſind, ſo hat ſich gezeigt, wenn auch jede etwas

durchaus Richtiges beſagt, ein ſeitig ſie heben jede eine
Seite hervor und vernachläſſigen die andere; in Wahrheit iſt es
ſo, daß weder die Anlagen allein, noch die Außen-
welteinflüſſe allein über das Schickſal des Menſchen

ſondern daß Außenwelteinflüſſe und Anlagen in
jedem Falle zuſammenwirken und daß jede Lebenserſcheinung
mag es ſich um körperliche oder um ſeeliſche Vorgänge, um ge
ſunde oder krankhafte Prozeſſe handeln das Ergebnis des
ſammenwirkens der keiden Reihen darſtellt: An lagen und
Außenwelteinflüſſe wirken in jedem Falle
guſammen.

Greiſen wir auf unſere oben gegebenen Beiſpiele zurück:
Der Tuberkelbazillus iſt überall und ſtets in der uns umgebenden
Welt vorhanben, und jeder nimmt ihn auf; ob er aber eine Er
krankung hervorruft, darüber entſcheiden außer ihm noch andere
Faktoren, und unter dieſen nimmt die Veranlagung des
Jndividuums eine bedeutſame Stellung ein. Die Erziehung
vermag gewiß vieles zu erreichen, aber es iſt doch keineswegs
ſo, daß man aus jedem Menſchen alles machen, daß man etwa
Genies in beliebiger Anzahl heranbilden könnte, wenn man nur
den richtigen Weg einſchlagen wollte; die Anlagen, die ein Jn-
dividuum zum Teil als das Erbe der Vorfahren mitbringt, ziehen
allen Bemühungen gewiſſe Grenzen; aber erſt die Einflüſſe von
außen entſcheiden, ob die Anlagen i entfalten,
Richtung und in welchem Ausmaß ſie ſich entfalten: ſo bleibt
alſo der Erziehung immer noch ein recht weiter Spielraum.

Es iſt nicht immer leicht zu entſcheiden, ob bei einer Er
ſcheinung mehr die Anlagen oder mehr die Außenwelteinflüß
beteiligt ſind; es kann vorkommen, daß die Veranlgaung eine ſehrſtarke iſt, da ſie ſich guch gegen relativ große Widerſtände von
außen durchſetzt es kann aber auch ſein da
von außen her ſo gewaltig ſind, daß die Veranlagung zurücktritt.
Aber da wir nie mit voller Zuverläſſigkeit und Sicherheit die

in welcher

die Einwirkungen.

ſtets mit der Möglichkeit einer Beeinfluſſung von außen rechnen
müſſen. Das iſt wichtig z. B. bei der Erziehung verwahrloſterde Denn auch die n muß als Produkt von

und Umwelt aufgefaßt werden Nur dann, wenn wir an
die Möglichkeiit einer Beeinfluſſung von außen glauben, an den
Erfolg erzieheriſcher Je ung werden wir die zur Tat not-
wendige Energie aufzubringen imſtande ſein. Und alle Bemühun-

nla

gen, die wir heute auf die verwahrloſten Individuen verwenden,
gehen von dieſer Ueberzeugung einer Beeinfluſſung durch Er
ziehung aus. Dabei muß freilich betont werden, daß unter den
Einflüſſen der Außenwelt die Erziehung nur einen winzigen
Bruchteil darſtellt, das andere, vor allem die ſoziale Lage, von be
ſonderer Bedeutung ſind.

Nur auf die Bedeutung des Problems „Anlage oder Außen-
welteinflüſſe“ ſollte in den voraufgegangenen Darlegungen hin-gewieſen werden, auf die Bedeutung, welche eine knt cheidung

auch für das praktiſche Verhalten hat. Unſere r ſollte
zeigen, daß man weder die angeborenen Anlagen noch die Außen-
welteinflüſſe überſchätzen darf. Damit iſt einmal der Weg für
eine Beeinfluſſung von außen her frei gemacht, zum anderen ſindaber auch deren Vrengen gezeigt.

Guſtav Freytag, „Bilder aus der deutſchen Vergangenheit“
Vollſtändige Ausgabe. Mit einem Geleitwort von Dr. Arnold
Reimann, Direktor des r z zum GrauenKloſter. Zwei Bände. 922 u. S. Verlag von Th. Knaur
Nachf., Berlin W 50. Die ſoeben von der Verlagsbuchhandlung
Th. Knaur Nachf., Berlin, beſorgte Neuausgabe der „Bilder aus
der s Vergangenheit“ von Guſtav Freytag darf als
eine Muſterleiſtung des deutſchen Buchgewerbes bezeichnet werden.
Sie bietet in vortrefflicher Ausſtattung in zwei ſtarken, leinen
ebundenen Bänden den vollſtändigen Text nach der fünften Aufage zu dem erſtaunlich wohlfeilen Preiſe von 6,50 Mark (in Halb

leder 7,60 Mark, in Ganzleder 9,60 Mark). Beigegeben iſt ein
Geleitwort, das mit Geſchick die volkstümliche Bedeutung des
Freytagſchen Werkes charakteriſiert und ausführt, wie gerade
dieſes Hiſtorikers und Dichters Weſensart ſo ganz beſonder
geeignet ſein mußte, in dem er dem deutſchen Volke ſeinen Werde
und Entwicklungsgang in dieſen mit feinſtem Taktgefühl gezeich
neten Bildern ſchilderte, damit ein wahres Volksbuch zu ſchaffen
Vollends in unſerer Zeit gilt es, ſich über den Parteiſtandpunk
zu erheben. Wir wollen uns wiederfinden, indem wir uns
die Leiſtungen der Vergangenheit vertiefen. Dem Verlage gebühc
aufrichtiger Dank, 27 er es ermöglicht hat, durch den billigetPreisanſaus dies Werk den weiteſten Kreiſen, vor allem auch de

Volksſchule, zugänglich zu machen. Ph. Strauch.
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Um den Bahnbau
Zöſchen--Leipzig-Leutzſch

Verhandlungen in Berlin. Ein Schritt vorwärts
n

geipzig, 6. Januar. Ueber eines der größten Schmerzen s-
inder der Stadt Leipzig hat man geſtern in Berlin einen
damilienrat gehalten, allerdings, ohne daß es zu bindenden Ve-
lüſſen über das weitere Schickſal dieſes Kindes kam: den ge
ſlanten Bahnbau 3 r en Leutzſch. Wie man aus
erlin berichtet, ſind im Reichsverkehrsminiſterium Verhandlungen
epflogen worden, an denen Vertreter des Reichsverkehrs-
hiniſteriums, der preußiſchen Landesregierung,
er Amtshauptmannſchaft und des Rates der Stadt
eipgzig ſich beteiligt haben. Es handelt ſich bei den entſtandenen
Differenzen namentlich um die Finanzierung des Bahn-
ſaues. Die Reichsbahn ſteht auf dem Standpunkt, daß ſie
nangels der Möglichkeit, Kapital aus dem eigenen Vetrieb an-ammeln oder durch Anleihen im Auslande ſich beſchaffen zu

önnen, zurzeit nicht in der Lage ſei, eine ihrer hauptſächlichſten
ufgaben, nämlich den Neubau von Eiſenbahnlinien zur Er-
ſchließung h Landſtrecken, insbeſondere auch im Ein
ugegebiet von Großſtädten, aus eigener Kraft zu erfüllen. Wenn
oiche Bahnen gebaut werden ſollten, müßten nach eingeführter
lehung die am Bahnbau intereſſierten Länder und Gemeinden
gelder aufbringen, die ſie der Reichsbahn als Anleihen zur Ver-
fügung ſtellen. Die Stadt Leipzig war bisher auch immer bereit,

Nih mit einem gewiſſen Betrag am Bahnbau Zöſchen--Leipzig zu
heteiligen, ſie weigerte ſich nur, dieſe Beteiligung auch auf die
Koſten zu erſtrecken, die der e notwendige Umbau des

ahnhofes Leutzſch e. In der heutigen Berliner Verhand
lung verharrte zwar die Reichsbahn auf ihren Standpunkt, doch iſt
nan mit dem Troſt auseinandergegangen, daß das Land Preußen
ielleicht ſeinen Anteil an der Baukoſtenbeleihung höher ſchraubt
s das bisher ſeine Abſicht war.

CLehrgänge für Ebſtbau
eranſtaltet die Landwirtſchaftskammer für die Proving Sachſen
am Freitag, 20. Januar d. J., in Oſchersleben (Bode) im
Landhaus“ und am Donnerstag, 2. Februar d. J. in Sanger-
hauſen im „Preußiſchen Hof“. Außer einer Reihe von Vor
trägen mit Lichtbildern kommen auch Obſtbaufilme zur Vor-
führung. Den Teilnehmern wird Gelegenheit zu einer Ausſprache
über wichtige Tagesfragen im Obſtbau geboten.

Auftakt zur Uaumburger 900-Jahrfeier
Naumburg, 6. Januar. Trotz der kalten Winterwitterung be

gann Naumburg ſein Feſtprogramm für die 900-Jahr eier der
Stadt mit einem großen Konzert der vereinigten Geſang-
vereine auf dem Marktplatz. Ueber 800 Sänger folgten dem Diri-
entenſtabe Balduin Schmidts. Machtvoll klangen dieChöre teilweiſe mit Orcheſterbegleitung. Ein Gruß an Thüringen

war der Chor „Thüringen, holdes Land“.

Um die Inbetriebnahme der elektriſchen Kleinbahn
im Mansfelder Bergrevier

Eine Erklärung des preußiſchen Handelsminiſters.
Eisleben, 6. Januar. Jm Gegenſatz zu zahlreichen elektriſchen

Straßen und Kleinbahnen, die in der Jnflationszeit ſtillgelegt
wurden und zum großen Teil ſeit Jahren wieder in Betrieb
ſind, wie in einer Kleinen Anfrage im Landtag ausgeführt
wurde, liegt die elektriſche Kleinbahn im Mans-
felder Bergrevior noch immer ſtill. Das Staats
miniſterium wurde gefragt, wie es dem Wunſche der Bevölkerung
zu aſprechen und die vorhandenen Mißſtände zu beſeitigen
gedenke.

Jn einer Antwort führte der rung Handelsminiſter,
dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, folgendes aus:
„Die Unternehmerin der Mansfelder Kleinbahn hat ſich ſchon
vor Jahresfriſt bereit erklärt, den Betrieb auf der Bahn wieder
aufzunehmen und mit Hilfe des hinter ihr ſtehenden Elektrizitäts
werkes Sachſen-Anhalt, das den Betrag von 15 Millionen bereit
ſtellen will, die zu dieſem Schritt erforderlichen Jnſtandſetzungs-
arbeiten und Neubeſchaffungen vorzunehmen. Wegen finanzieller
Beteiligung der in Frage kommenden Gemeinden ſchweben unter
Teilnahme der Behörden bereits ſeit längerer Zeit Ver-
handlungen, die ſich außerordentlich ſchwierig geſtaltet haben,
weil die Gemeinden nicht nur jede Beteiligung abgelehnt, ſondern
noch einen Anteil am Rohgewinn verlangt haben. Die zuſtändigen
vehörden ſind bemüht, eine Einigung zuſtande zu
bringen.

Beförderung des Infanterieführers IV
Magdeburg, 6. Januar. Oberſt Krantz, der am 1. No

vember 1927 als neuernannter Jnfanterie-Führer IV nach Magde-
burg verſetzt worden iſt, iſt mit dem 1. Januar 1928 zum
Generalmajor befördert worden.

Weil der Mann mit Scheidung droht
k. Köthen, 6. Januar. Heute vormittag verſuchte die ſechs-

r Ehefrau Jahn in ihrer Wohnung ihre dreiKinder, zwei Knaben und ein Mädchen im Alter von neun
Ronaten bis drei Jahren, zu erdroſſeln. Sie legte die Kinder ins
Bett und ſchlang ihnen eine lange Binde in Schlingen um den
Hals und ſie zuſammen. Als die Kleinen kein Lebenszeichenmehr von c gaben, ging die Mutter zur Polizei und forderte die

veamten auf, in ihre Wohnung zu gehen; was dort geſchehen ſei,
würden ſie ſelbſt ſehen. Die Beamten fanden die Kinder wie leblos
vor. Die breite Binde hatte aber glücklicherweiſe eine völlige Er-
droſſelung verhindert. Eines der Kinder erholle ſich unter Hilfe
eines Arztes bald wieder; die beiden anderen wucden demKrankenhauſe zugeführt. Man hofft, auch ſie dem Leben erhalten
zu können. Unglückliche Fa milienverhältniſſe dürften den Erund
zur Tat bilden. Die Frau z geſtern ihren Mann beſucht, der
in der Strafanſtalt Coswig eine 1 jährige Zucht-
hausſtrafe verbüßt. Dabei ſoll ihr dieſer erklärt haben, er
a ſcheiden laſſen. Das ſcheint den Geiſt der Frau verwirrt
zu n.

Der Herzog von Anhalt wird nicht entmündigt!
Deſſau, 6. Januar. Die vor einiger Zeit ſchon verbreitete

Nachricht, daß gegen den Herzog Joachim Ernſt von
Anhalt ſeitens ſeiner Geſchwiſter Marie Auguſte, der früheren
Prinzeſſin Joachim von Preußen, und deren Bruder Eugen ein
Entmündigungsantrag geſtellt worden ſei, beſtätigt ſich

wie aus dem herzoglichen Hauſe naheſtehenden Kreiſen mit
ilt wird nicht. Jedenfalls iſt bei dem Landgericht in

ſſau kein ſolcher eingegangen.
Ebenſo wenig ſind die Behauptungen zutreffend,
ein Bruch zwiſchen dem Prinzen Aribert, Senior des Hauſes,

und dem Herzog eingetreten ſei. Sicherem Vernehmen nach ſtehtder Prinz im de enteil auf der Seite des Herzogs. Richtig iſt

lediglich, wie ſchon bekannt, an den Herz von ſeiner
hweſter und dem genannten, in München lebenden Bruder Geld-

rungen geſtellt werden, die unberechtigt ſind, nachdem beide
ihren Wunſch durch gegenſeitigen Vertrag abgefunden wordenSie traten mit viefen neuen Anſprüchen e und be

tauten einen Dresdener Rechtsanwalt mit ihrer Vertretung und
Kinleitung eines Prozeſſes gegen den Herzog Joachim, den ſie
za neuen Opfern nicht bereit fanden. Durch die von Dresden
uegehenden Angriffe ſcheint ein Druck auf das Herzogshaus ver
cht zu werden. Die herzogliche Hoſverwaltung lehnt es aber

der Körperſchaft während des letzten Ja

Die Krankenkaſſenwahlen in Mitteldeutſchland

Don Arbeiterſekretär Karl Krüger
Jm Gegenſatz zu früheren Jahren haben die chriſtlichen

Gewerkſchaften und die konfeſſionellen Ar-
beitervereine ſich auch in Mitteldeutſchland in dieſem
Jahre an den ſozialen Wahlen recht rege beteiligt. Wenn
auch alle Reſultate noch nicht vorliegen und zahlenmäßig nicht geſagt
werden kann, wieviel tauſend Mitglieder in den Krankenkaſſen
der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt von den chriſtlichen
Gewerkſchaften vertreten werden, ſo darf doch heute ſchon be
richtet werden, daß dieſe Zahl nicht gering iſt und die chriſtlich-
nationale Arbeiterbewegung bei den Krankenkaſſenwahlen ſehr
viel Neuland erobert hat. Nachſtehende Zahlen mögen ein kleines
Bild von der
Aktivität der chriſtlich nationalen Arbeiterbewegung in Mittel

deutſchland
geben.

Schon auf dem Verhandlungswege wurden den chriſtlichen
Gewerkſchaften eine ganze Reihe Sitze in den Ausſchüſſen der
Krankenkaſſen eingeräumt. So in den Landkrankenkaſſen Eis-
leben von 8 Sitzen 4, Naumburg von s Sitzen 4, Quer
t von 10 Sitzen 3, Eckertsberga von 12 Siben 5,

eißenfels von 8 Sitzen 8, Sangerhauſen von
9 Sitzen 8, Wittenberg von 8 Sitzen 2, Schweinitz von
12 Sitzen 5, Torgau von 12 Sitzen 5 und in Delitzſch von
12 Sitzen 3. Die B. K. K. Hadmersleben wurde nur von
12 Ausſchußmitgliedern der chriſtlichen Gewerkſchaften gewählt.

Bei der Wahl der Ausſchuß- Mitglieder im Kreiſe
Worbis erhielten die Chriſtlichen 26, die Roten 3 und die
Verſicherten einen Sitz. Jn der A. O. K. Dingelſtedt fielen
alle 10 Ausſchuß mitglieder der chriſtlichen Gewerkſchaftsliſte zu.
Bei der K. K. K. Heiligenſtadt haben die chriſtlichen Ge
erk ſchaften von 8 5 Ausſchußmitglieder erhalten. Jn der
A. O. K. Heiligenſtadt erhalten die chriſtlichen Gewerk-
3 ten von 8 4 Ausſchußmitglieder. Jn der A. O. K. des Lande Mühlhauſen erhielten die chriſtlichen Gewerkſchaften

von 20 Ausſchußmitgliedern 10. Jn der B. K. K. der „Halle-
ſchen Zeitung“ wird die Mehrheit der Mitglieder im Aus-
ſchuß von den chriſtlichen Gewerkſchaften geſtellt. Ebenſo erhält
dieſelbe Richtung bei der V. K. K. der ſtädtiſchen Straßen-
bahn in Halle von L Sitzen 5. Bei der A. O. K. des Land
kreiſes Bernburg und der K. K. K. in Köthen erhalten
die chriſtlichen Gewerkſchaften von 20 Sitzen je 10. Jn der A. O. K.
Weißenfels-Stadt errangen die chriſtlichen Gewerk-
ſchaften von 24 Sitzen im Ausſchuß 2, während bei der A. G. K.
Weißenfels-Land von 525 Stimmen 121 für die chriſt-
liche Liſte abgegeben wurden. Es entfallen von 12 Sitzen 2 auf
ſie. Jn der A. O. K. für den Kreis Bitterfeld erhalten
die Chriſtlichen von 12 Sitzen einen im Ausſchuß. Bei der Wahl
der A. O. K. in Torgau wurden 1634 Stimmen abgegeben.
Die chriſtlichen Gewerkſchaften eroberten hierbei von 16 Sitzen
5 Sitze. Jn der A. O. K. des Landkreiſes Eisleben konnten
die Chriſtlich-Nationalen den Roten von 3 Ausſchußmitgliedern
3 abnehmen. Jn Eilenburg wurden in der Betriebskranken-
kaſſe der Zelluloidfabrik von 678 Stimmen 127 für die chriſtl.
Gewerkſchaftsliſte abgegeben.

Den Brennpunkt aller Wahlen bildefen die Wahlen in den
größeren Städten und im Saalkreis.

Bei der Wahl in der A. O. K. Magdeburg konnten die
chriſtlichen Gewerkſchaften 1083 Stimmen auf ſich vereinigen und

nahmen dadurch den Roten von 50 Ausſchußmitgliedern 5 ab.
Auch in Bernburg wurde heiß gerungen. Die Liſte der freien
Gewerkſchaften vereinigte 2756 Stimmen und 28 Ausſchuß-
mitglieder auf ſich, während die chriſtliche Gewerkſchaftsliſte 929
Stimmen auf ſich vereinigte und 7 Sitze im Ausſchuß bekommt.
Bei der A. O.-K. in Erfurt wurden für die chriſtliche Liſte
1586, für die rote Liſte 8841 und für die H. D. 448 Stimmen ab-
gegeben. Mitglieder im Ausſchuß erhalten die Chriſtlichen 4, die
Roten 27 und die H. D. 1.

Jntereſſant geſtalteten ſich
die Wahlen in der Stadt Halle und im Saalkreis.

Bis jetzt hatten beide Kaſſen eine kommuniſtiſche Mehrheit im
Ausſchuß und Vorſtand der Kaſſen aufzuweiſen. Jn beiden
Wahlbezirken waren nicht weniger als 4 Liſten eingereicht, und
zwar eine von den freien Gewerkſchaften, die auf Grund der
politiſchen Konſtellation den Kommuniſten 35 der Sitze auf ihre
Liſte eingeräumt hatten, um die Einheit im roten Lager zu er-
reichen. Dieſe Liſten erſchienen aber der K.-P.-D. Leitung nicht
radikal genug, und ſo wartete dieſe noch mit rein kommuniſtiſchen
Liſten auf. Neben den chriſtlichen Gewerkſchaftsliſten hatten
auch die Gelben (Vaterl. Arbeiter- und Werkverein) hier Liſten
eingereicht. Die Gelben marſchierten hier, um Stimmen zu
fangen, als ſchwarz- weißrote Arbeiterbewegung auf. Jm ganzen
haben aber die Gelben dem nationalen Flügel wenig gedient.

Das Endergebnis iſt, und das iſt das Bedauerliche, daß die
Gelben unter Mißbrauch von Schwarzweiß-rot die Kommuniſten
wieder zur Macht und Herrſchaft gebracht haben.

Auch in der Stadt Halle haben die vaterländiſchen
Arbeiter- und Werkvereine eine eigene Liſte eingereicht. Auch
hier hat die chriſtliche Gewerkſchaft gut abgeſchnitten, indem ſie
ihre Stimmenzahl gegenüber der Wahl von 1925 um 952 erhöhen
konnte und 5 Sitze neu im Ausſchuß erhalten hat, und die Genoſſen
(das heißt Kommuniſten und Sozialiſten) 1292 Stimmen, 10 Sitze
im Ausſchuß und 2 Sitze im Vorſtand einbüßten.

Zu bemerken iſt noch, daß der Wahlleiter der A. O. K. in
Halle, welcher Mitglied der K. P. D. und der freien Gewerkſchaften
iſt, Wahlumſchläge augegeben hat, die durchſichtig waren und wo
durch das Wahlgeheimnis nicht genügend gewahrt wurde. Be
ſonders konnte man die Stimmzettel für die chriſtlichen Gewerk
ſchaften gut kontrollieren, weil dieſe auf beiden Seiten bedruckt
waren und ſelbſt beim Zuſammenfalten durch den Wahlumſchlag
zu erkennen waren. Es iſt tief bedauerlich, daß es heute in der
Arbeiterbewegung Leute gibt, die das geheime Wahlrecht ſo preis
geben, und das geſchieht von Leuten, deren dringlichſte Forderung
von jeher die Sicherung des geheimen Wahlrechts war. Theorie
und Praxis ſind grundverſchiedene Dinge.

Alles in allem: Die eben ſtattgefundenen Wahlen zu den
ſozialen Verſicherungsträgern Zeitigten.

ein erfreuliches Ergebnis für die chriſtlichen Gewerkſchaften.
Auch in Mitteldeutſchland beginnt es allmählich zu tagen. Die
ſo oft mißbrauchten Arbeiter erkennen allmählich den Wert einer
vernünftigen Organiſation, die ſich von parteipolitiſchen Streit
fragen fernhält und ſich auf ihre eigentlichen Aufgaben beſchränkt.
Der chriſtlich nationale Gewerkſchaftsgedanke marſchiert auch in
Mitteldeutſchland.

ab, darauf in der Oeffentlichkeit zu erwidern, um nicht in
ſchwebende und noch zu erwartende gerichtliche Verfahren einzu
greifen.

Die älteſte Frau des Harzgebietes geſtorben
Gittelde (Harz), 6. Januar. Jn Gittelde ſtarb im Alter

von hundert Jahren die älteſte Einwohnerin des
Harzgebietes, die Witwe Eliſe Weinhauſen. Erſt am
15. November vorigen Jahres hat ſie ihren hundertſten Geburts-
tag gefeiert.

Die Uebernahme der Thüringer Steuerverwaltung
durch das Reich

Weimar, 6. Januar. Zu der Uebernahme der
Thüringer teuerverwaltung durch das Reich
wird aus Berlin geſchrieben:

Die Verhandlungen zwiſchen dem Reich und dem Lande
Thüringen zur Uebernahme der thüringiſchen Steuerverwaltung
ſind erfolgreich zum Abſchluß gebracht. Das iſt ein
günſtiger Auftakt ur die Länderkonferenz. Gerade in Thüringen
arbeitet der Steuerapparat verhältnismäßig teuer wegen der
ſtarken Zerſtückelung des Landes. Das Reich hat hier ganz andere
Möglichkeiten, zu rationaliſieren und überflüſſiges Nebeneinander-
arbeiten auszuſchalten. Vielleicht wird dadurch auch der Plan des
Reichsfinanzminiſters gefördert, der eine Vereinheitlichung der ge-
ſamten Steuererhebungen verfolgt, aber mit ſeiner Vorlage ſich
bisher gegen den Widerſpruch der einzelnen Länder im Reichsrat
nicht durchzuſetzen vermochte.

Schwere Gasexploſion in Croſſen
Croſſen, 6. Januar. Geſtern nachmittag wurden am Markt-

platz zwei Häuſer durch eine Gasexploſion ſchwerbe e, Mehrere Wohnungen mußten vorübergehend ge
räumt werden. Die Brände, die infolge der Gasrohrbrüche ent-
ſtanden waren, konnten zum Glück rechtzeitig gelöſcht werden. Das
Gaswerk hat für einen Teil der Stadt die Zufuhr geſperrt.

Aufdeckung einer Rieſendiebſtahlsaffäre
Apolda, 6. Januar. Die hieſige Kriminalpolizei arbeitet

r e im Verein mit Leipziger Kriminalbeamten an einer
Rieſendiebſtahlsaffäre. Bei der Kriſtall- und Porzellanwarenfirma
Buhlmann in Leipzig waren nach und nach für etwa 100900
Mark Waren geſtohlen worden. Die Leipziger Kriminalpolizei
konnte als Haupttäterin eine Frau aus Apolda, die im
Geſchäft eine Vertrauensſtellung inne hatte, entlarven. Während
in Leipzig veruntreute und an Private verkaufte Gegenſtände, die
faſt zweieinhalb Laſtwagen füllten, zuſammengeholt wurden,
konnten in Apolda für 6000 Mark Kriſtall- und Porzellangegen-
ſtände ermittelt und ſichergeſtellt werden. Die Kriminalpolizei
hat bisher etwa dreißig Verhaftungen von Dieben
und Hehlern vorgenommen.

Don einem Bullen angefallen
Der Vater tot, der Sohn verletzt.

Oberhaſel bei Rudolſtadt, 6. Januar. Der Landwirt Zier
mann, der mit ſeinem Sohn und einem Nachbar verſuchte, einen
Bullen, der ſich losgeriſſen hatte, im Stall wieder anzubinden,
wurde von dem Tier derart an die Wand gedrängt, daß ihm der
BVruſtkorbeingedrückt wurde. Er ſtarb an den erlittenen
Verletzungen. Auch ſein Sohn geriet beim ſpäteren Verſuch, das
Tier zu bändigen, in ſchwere Gefahr. Jhm wurde ein Arm
gequetſcht.

Stadtratsſitzung beim Schein der Stallaterne
ö. Eiſenach, 6. Januar. Die erſte Stadtratsſitzung im neuen

Jahr leitete Oberbürgermeiſter Dr. Janſon mit einer An-
ſprache ein, in welcher er mit Genugtuung die erfolgreiche Arbeitſres würdigte und dem

Wunſche Ausdruck gab, daß auch während der bevorſtehenden

Wahlen die politiſchen Gegenſätze und Meinungsverſchiedenheiten
nicht in das Stadtparlament getragen werden möchten. Hinſicht-
lich der Wohnungs- und Wohlfahrtsfürſorge könne ſich Eiſenach
anderen Städten getroſt an die Seite ſtellen. Die Körperſchaft
wählte hierauf ihren bisherigen 1. Vorſitzenden, den Fabrikbeſitzer
Hermann Kohlrauch (Deutſche Volkspartei), mit 20 von 35
abgegebenen Stimmen wieder. Die nunmehr folgende Wahl der
Vorſitzendenſtellvertreter vollzog ſich unter großer Heiterkeit. An
laß dazu gab das zeitweiſe völlige Verſagen des elektriſchen Lichts.
Die im Sitzungsſaal herrſchende tiefe Finſternis wurde am Tiſchdes Präſidenten durch das matte Tit einer eiligſt her-
beigeſchafften Stallaterne nur wenig gemildert, bis
herbeigeholte Wachskerzen dem Saal eine größere Helligkeit und
ein weihnachtliches Gepräge gaben. Während dieſer Zwiſchenfälle
wurden S genieur Baum (Sozialdemokrat) mit 27 Stimmen
zum 1. Stellvertreter und Finanzbeamter Wagner Be
amtenvertreter) mit 21 Stimmen zum 2. Stellvertreter des Vor-
ſitzenden gewählt. Nach Abſchluß der Wahl des Stadtrat-
Präſidiums erſtrahlte das elektriſche Licht plötzlich wieder in heller
Pracht. Die Wahl der Ausſchüſſe vollzog ſich darauf glatt in der
bisherigen Zuſammenſetzung.

Ein Polizeibeamter tödlich verunglückt
pp. Plauen (Vogtland), 6. Januar. Der Polizeibeamte Kurt

Vogel ſtieß mit ſeinem Motorrade auf einen Perſonenkraft-
wagen. Er erlitt dabei eine tödliche Schädelverletzung.

öl. Dölau, 6. Januar. (Jagd.) Bei der von Gutsbeſitzer
Henze Knüppeljagd wurden von 10 Schützen
34 Haſen geſchoſſen.

Oppin, 6. Januar. (Kirchliche Statiſtik.) Jm Jahre
4-.1927 wurden in unſerer Gemeinde 18 Kinder getauft und 22

konfirmiert. 9 Paare wurden getraut. Beſtattet wurden 10 Er-
wachſene und 8 Kinder. Die Zahl der Abendmahlsgäſte betrug
383. Dieſe Zahl iſt um 45 höher als im vergangenen Jahre.
Ein Austritt aus der Kirche iſt zu verzeichnen, ihm ſtehen zwei
Wiedereintritte gegenüber.

Dammendorf, 6. Januar. (Kirchliche s.) Jn unſerm 380
Seelen zählenden Ort wurden im Jahre 10927 getauft 6 Kinder,
davon 4 Knaben. Konfirmiert wurden 8 (4 und 4) Kinder, getraut
3 Paare. Es ſtarben 5 Perſonen, darunter ein Kind. dazu kamen
2 BVeſtattungen als Ueberführungen. Am Abendmahl nahmen 229
Perſonen teil, davon 140 Frauen. Der Kirche wurde im ver
floſſenen Jahre ein Teppich geſchenkt. Der Mädchen- und Frauen
verein entwickelt ſich gut.

g. Wettin, 6. Januar. (Kirchenſtatiſtik.) Jn der
St. Nikolaikirche wurden im vergangenen Jahre getauft 32 Knaben
und 24 Mädchen, getraut 19 Paare. Die goldene Hochzeit konnte
ein Ehepaar begehen. Verſtorben ſind 83 Perſonen.

g. Könnern, 6. Januar. (Die Biſamratte) tritt auch
hier in der Saale auf. Mehrere Tiere wurden in der Nähe von
Brucke geſehen; ſie konnten aber nicht erlegt werden.

y. Gerbſtedt, 6. Januar. (Standesamts-Statiſtik.)
Von insgeſamt 115 Geburten im Jahre 10927 (im Jahre 1926
110) waren 95 eheliche und 20 uneheliche. Es entfielen hiervon
auf Stadt Gerbſtedt 97, auf -gef Zabenſtedt 16 und auf Gut
Welfesholz 2. Von 50 Eheſchließungen (im Jahre 1926 50)
kommen auf Gerbſtedt 48, auf Zabenſtedt 6 und auf Welfesholz 8.
Von 90 Sterbefällen (im Jahre 1926 66) entfielen auf Gerb-
ſtedt 85 (darunter 2 Totgeburten), auf Zabenſtedt 4 und auf
Welfesholz eine.

y. Gerbſtedt, 6. Januar. (Goldene Hochzeit.) Der
Landarbeiterinvalide Karl Kaiſer und deſſen Ehefrau
Wilhelmine geb. Stierwald begingen das Feſt der goldenen Hoch-zeit in noch verhältnismaßig roßer Friſche.

Saalfeld, 6. Januar. (Ein unbekannter Selbſt-
mörder.) Jn einem Graben der Chauſſee Saalfeld
Arnsgereuth wurde die Leiche eines unbekannten Mannes
gefunden, der ſich je einen Schuß in Kopf und Herz beigebracht
hatte. Die Jdentität des Toten iſt noch nicht feſt
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Der Stand des Mittelland kanalbaues
Braunſchweig, 6. Januar. Ueber den Stand des Mittellant

kanalbaues wurden in der letzten Vollverſammlung der braun-
ſchweigiſchen Haudelskammer folgende Mitteilungen
gemacht:

Der Mittellandkanal bis Peine und der Stichtkanal bis Hildes-
heim ſind ſo gut wie fertig. Es fehlt noch die Verbindungeſtrecke
von Peine nördlich von Braunſchweig vorüber bis Magde-
burg. Die Koſten dieſes fehlenden Verbindungsſtückes ſind mit
550 Millionen Mark angeſetzt. Hierbei iſt auch der Anſchluß
nach Leipzig mit vorgeſehen. Bekanntlich ſoll der Kanal die
Elbe auf einer Brücke von 800 Meter überſchreiten und rechts bei
Burgin die Elbe geführt werden. Zur Speiſung dieſer
Kanalſtrecke ſind jährlich 150 Millionen Kubikmeter Waſſer er
forderlich. Dieſe Waſſermaſſen ſollen in der Hauptſache aus der
Weſer entnommen werden, die zu dieſem Zwecke reguliert werden
ſoll. Der Harz wird grundſätzlich nicht zur Waſſerſpeiſung in
Anſpruch genommen werden. Ob dieſes letzte Verbindungsſtück
von Peine bis zur Elbe tatſächlich fertiggeſtellt wird, erſcheint
unter den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen fraglich.
Daß dieſe aufgewendeten 550 Millionen Mark ſich durch den
Betrieb des Kanals rentieren werden, erſcheint ebenfalls fraglich.
Braunſchweig habe den Eindruck, daß die Erfüllung ſeiner Eiſen
bahnverkehrswünſche unter den heutigen Uinſtänden dringlicher iſt
als der Ausbau des Reſtſtückes des Mittellandkanals. Trotzdem
werde man ſich mit Energie für die Vollendung des Mittelland-
tanals einſetzen müſſen.

Jm Geſchäftsbericht der Jnduſtrie- und Handelskammer in
Hannover wird zum Bau der Harzer Talſperren folgendes
geſagt: Jm Südweſtabſchnitt des Harzes ſind die erſten Vor-
arbeiten zum Vau der Talſperren bereits in Angriff genommen
worden. Mit den Großbauten (Bau des Dammes für die Söde-
ſperre, aus der große Waſſermengen für die Friſchwaſſerver
ſorgung des Leinetals, insbeſondere Hannovers, abgegeben werden
den ſollen) ſoll im kommenden Frühjahr begonnen werden. Für
den Vau dieſer Sperre ſind etwa 50 Millionen Mark ausgeworfen
worden.

Mitteldeutſche Raiffeiſentagung
in Erfurt

pp. Erfurt, 6. Januar. Jm Rahmen einer Raiffeiſentagung
fand geſtern hier der 36. Verbandstag der Raiff-
eiſengenoſſenſchaften Thüringen und Sachſen
ſtatt. Sie bedeutete eine ſtattliche Kundgebung der mittel
deutſchen Landbevölkerung, ein mutiges Gelöbnis zum Ge
noſſenſchaftsgedanken und den feſten Willen zur Bekämpfung der
Nachkriegsſchäden innerhalb der Organiſation. Aus dem Ge
ſchäftsberichte geht hervor, daß die Organiſation in Sachſen und
Thüringen 950 Genoſſenſchaften mit 103 000 Mitgliedern um-
faßt. Direktor Schmidt vom Genoſſenſchaftsverbande berich
tete über die Sanierung der Raiffeiſenbank und ſtellte feſt, daß
S geglückt ſei und eine geſunde Weiterentwicklung erwarten
aſſe.

Profeſſor Dr. Ritter, Berlin, forderte in ſeinem Haupt
vortrage über Deutſchlands Wirtſchaftslage unddie Aufgaben der land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften“ neben der Steigerung der landwirtſchaft-
lichen Erzeugung nach der Menge auch eine ſolche nach der
Qualität und weitgehende genoſſenſchaftliche Organiſation von
Verwertung und Abſatz. Nur ſo laſſe ſich die Forderung, daß
ſich Deutſchland aus ſeiner eigenen Scholle ernähren müſſe, er
füllen, der Jnlandmart der Auslandskonkurrenz wieder ab
nehmen und der deutſchen Landwirtſchaft für die Zukunft eine
gute Exiſtenz ſichern.

Im Hächſel erſtickt
Dohna, 6. Januar. Der 49jährige Arbeiter Gräfe war

in einer Scheune beſchäftigt, als eine große Menge naſſen
Häckſels auf ihn fiel. Er konnte ſich nicht mehr frei
machen und erlitt den Erſtickungstod.

8. Brehna, 6. Januar. (Die geſtohlenen Muſter-
koffer.) Jn der Nacht vom Mittwoch und Donnerstag ſind
einem Wäſchereiſenden aus Bleicherode, der in einem
hieſigen Gaſthof übernachtete und ſein Auto in die Garage ein
geſtellt hatte, zwei Muſterkoffer geſtohlen worden. Die
ſofort eingeleiteten polizeilichen Ermittelungen haben noch kein
Reſultat gezeitigt.

al. Torgau, 6. Januar. (Von ſchweren Schickſals-
ſchlägen) wird die Witwe Wolf von hier heimgeſucht. Vor
Jahresfriſt wurde ihr ein Kind entriſſen, das den Tod im
Schwarzen Graben fand. Heute nachmittag erhielt ſie die Nach
richt, daß ihr 17jähriger Sohn, der ſich in Großwig in der
Schmiedelehre befand, freiwillig aus dem Leben ge
ſchieden iſt. Alfred Wolf, ein forſcher, fleißiger Junge,
der kurz vor der Geſellenprüfung ſtand, war ſeit 4 Wochen krank.
Offenbar hat er aus Schwermut infolge ſeines an ſich harmloſen
Leidens den Freitod geſucht.

al. Schildau, 6. Januar. (Ueber die Erhebung
Schildaus zur Stadt) hat ſich bisher nichts Sicheres er
mitteln laſſen. Die älteſte die Stadt Schildau betreffende Urkunde
trägt die Jahreszahl 1289. Danach würde alſo Schildau mindeſtens
640 Jahre alt ſein. Es ſollen jetzt nach einem Beſchluß de
ſtädtiſchen Körperſchaften weitere Nachforſchungen über das Alter
der Stadt angeſtellt werden. Jedenfalls ſteht feſt, daß die in einem
Stadtſiegel befindliche d 1628 mit der Stadtwertung
Schildaus nichts zu tun hat. ahrſcheinlich hat dieſe Zahl nur
zu bedeuten, daß in jenem Jahre ein neues Stadtſiegel in Ge
brauch genommen wurde.

F Falkenberg (Bezirk Halle), 6. Januar. (Ein recht wider-
ſtandsfähiger Tippelbruder) hat in einer der letzten
kalten Nächte, in der die Temperatur bis auf unter 10 Grad
ſank, Quartier im Schloßpark bezogen, ohne Schaden zu nehmen.
Der brave Mann, der auf Schrittweite nach Schnaps duftete, ſuchte
am Abend die Herberge, um dort zu übernachten. Den ihm dort
hin beſchriebenen t er in ſeinem Duſel und wanderte
in den Schloßpark. Dort legte er ſich hinter einen Buſch.
Merkwürdigerweiſe überſtand der Mann die kalte Nacht. Er ſetzte
ſogar am anderen r 77 nachdem er ſich einen heißen Kaffee
verpaßt Aen ſeine Wanderung frohgemut fort.

8 ad Liebenwerda, 5. Januar. (Große Erwerbs-
loſigkeit.) Die Erwerbsloſenziffern, die in dieſem Winter in
folge der anhaltenden Kälte die vorjährigen Ausmaße bedeutend
überſchreiten, weiſen im Kreiſe Liebenwerda folgenden Stand auf:
Am 2. Januar wurden 450 unterſtützungsberechtigte Erwerbsloſe
mit 631 Zuſchlagsempfängern gezählt. Arbeitsloſe überhaupt ſind
aber bereits über 900 vorhanden, ſo daß jetzt ſchon die
Höchſtzahl der Erwerbsloſen vom Vorjahr, 776, erheblich über-
ſchritten iſt. Die Statiſtik zeigt, daß in dem Braunkohlenrevier
des Liebenwerdaer Kreiſes, im Mückenberger Ländchen, die aller-
wenigſten Erwerbsloſen gezählt werden, während in der Umgegend
der Städte Liebenwerda und Mühlberg recht bedenkliche Arbeits-
loſigkeit herrſcht. Während bis zum Oktober hin überhaupt keine
Arbeitsloßgkeit feſtzuſtellen war, ſind ſeit dem 1. Oktober in 1109
Fällen Erwerbsloſenunterſtützzung genehmigt worden.

Gernrode, 6. Januar. (Was wird aus der Autko-
durchgangsſtraße im Oſtharz Gemeinſam mit dem
Kreiſe Ballenſtedt plante der Kreis Quedlinburg
den Ausbau einer Harzrand-Autoſtraße von Aſchersleben über
Ermsleben nach Thale. Quedlinburg wollte damit gleichzeitig eine
u u ſeinem Flugplatz ſchaffen. Gegen dieſe Straße
hat bekanntlich der Provinzialkonſervator Einſpruch er-

hoben. Er will den Landgraben, auf dem dieſe Straße entlang-
führen ſoll, aus hiſtoriſchen Gründen erhalten. Jetzt Landesgrenze

zwiſcheit Anhalt und Sachſen, war er einſt Grenze zwiſchen
Harz- und Schi abengau. Dieſelbe Stellung macht ſich jetzt auf
fälligerweiſe auch der Magiſtrat Quedlinburg zu eigen. Er nimmt
gleichzeitig Vezug auf einen über fünfzig Jakre alten Vertrag,

der Gernrode und Quedlinburg zur dauernden Jnſtandhaltung
des Landgrabens verpflichtet. Der Magiſtrat hat ſeine Zuſage
zur Hergabe des Geländeſtreifens am Tetheraben zurück
genommen.

Merſeburg
Die Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung

(9. Januar, 18 Uhr, im alten Rathauſe). 1. Wahl des Vor-
ſtandes, 2. Wahl der Wahlkommiſſion, 3. Wahl der Haushalts-
kommiſſion, 4. Wahl der Rechnungsprüfungskommiſſion, 5. Neu
wahl der ſtädtiſchen Deputationen, Kommiſſionen uſw., 6. Wahl
von einem Vertreter und einem Erſatzmann zur Genoſſenſchafts
verſammlung der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft,
7. Vierter Nachtrag zur Schankkonze „ionsſteuerordnung.

Der Stand der Erwerbsloſigkeit hat auch in Merſeburg
eine enorme Höhe erreicht. Am 31. Dezember waren gemeldet
579 Männer, 16 Frauen und 859 Zuſchlagsempfänger, zuſammen
1454 Perſonen. Das jetzt eingetretene mildere Wetter hat dazu
beigetragen, daß durch wieder aufgenommene Bautätigkeit eine
kleine Verbeſſerung eingetreten iſt.

Neue Gebühren im ſtädtiſchen Krankenhaus. Die Ver
pflegungsſätze betragen für Einheimiſche in der Ver
pflegungsklaſſe III 5,20 Rm., II 9,10 und I 13 Rm. Die Hundert-
ſätze für Kinder und Auswärtige bleiben unverändert. Für
Beſtrahlungen mittels Höhenſonne ſind zu entrichten nach Be
ſtimmung des Arztes 0,65--1,30 Rm. Die Gebührenordnung iſt
am 5. Januar in Kraft getreten.

Eine neue Zahlſtelle der Städtiſchen Werke, Endlich hat
nun der Magiſtrat einem großen Uebelſtande abge-
holfen. Während man bisher gezwungen war, Rechnungen
nur im Caswerk zu bezahlen und dazu einen ziemlich weiten Weg
zurücklegen mußte, kann man jetzt Einzahlungen bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe in den Kaſſenſtunden vornehmen.
Vorausſetzung der Geldannahme iſt jedoch die Vorlage der
Urſchrift der Rechnung der Werksverwaltung und Bezahlung der
ganzen Summe.

Nachprüfung der Gasgeräte. Da ſich in letzter Zeit die
Klagen über ungenügenden Casdruck und ſchlechtes Brennen der
Gasgeräte mehren, bittet das Gaswerk im eigenen Intereſſe der
Abnehmer, alle Meldungen über ungenügendes Arbeiten der
Gasgeräte nur an die Verwaltung der ſtädtiſchen Werke, Weißen
felſer Straße 74, Fernruf 84, ſchriftlich oder mündlich zu richten.
Eine umgehende Nachprüfung der Geräte wird ſodann vor-
genommen.Reichsgründungsfeier. Am 18. Januar veranſtaltet der

Ortsgruppe Merſeburg,Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
abends 8 Uhr, im „Kaſino“ eine Reichsgründungsfeier. Das
Militärkonzert wird vom Beamten-Orcheſter Merſeburg unter
Leitung von Obermuſikmeiſter a. D. Schotte ausgeführt. Die
Feſtanſprache wird Kamerad Gnade, der Führer des Stahlhelm-
gaues Halle, halten. Jm zweiten Teil wird ein Schauſpiel in
zwei Aufzügen, „Vom Pflug zum Schwert', aufgeführt
werden. Die Umrahmung bilden Militärmärſche und gemeinſam
geſungene Lieder. Die Veranſtaltung muß eine machtvolle vater-
ländiſche Kundgebung werden. Jeder Vaterländiſchdenkende muß
an dieſem Tage erſcheinen.

Sangerhauſen
Kirchliche Nachrichten

1. Sonntag nach Epiphanias
St. Ulrici. 975 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Gubalke.

1034 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Gubalke. 5 Uhr Gottes
dienſt. Pfarrer Nittſchalk. Kollekte für den Oſtdeutſchen
Jünglingsbund. Montag, 9. Januar, 8 Uhr: Bibelſtunde
im Gemeindehauſe, Pf. t 11. Januar:Evangeliſche Frauenhilfe im Gemeindehauſe.e. Liter en 934 Uhr: Pf. Kiehne. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nachm. 5 Uhr: gemeinſchaftlich in St. Ulrici.
Kollekte für den Oſtdeutſchen Jünglingsbund.

Die Kirchen ſind geheizt.

Steuerzahlung im Januar. Die für Januar 1928 fälligen
Staats- und Gemeindeſteuern ſind bis ſpäteſtens
15. Januar an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu entrichten.

Feuerſozietätsbeiträge für das Jahre 1928. Die Beitrags
ausſchreiben für das Jahr 1928 werden den Verſicherungs
nehmern in den nächſten Tagen vom Magiſtrat zugeſtellt. Die
ausgeſchriebenen Verſicherungsbeiträge ſind nach Zuſtellung des
Beitragsausſchreibens umgehend an die darin angegebene Hebe-
ſtelle zu zahlen. Nach Ablauf eines Monats wird der Magiſtrat
annehmen, daß rer Abholung gewünſcht wird
und wird dann demgemäß verfahren.Das Finanoeme warnt. Jn letzter Zeit hat ſich ein

jüngerer Mann bei Geſchäftsleuten als Beamter e
Finanzamts ausgegeben und Bucheinſicht ſowie Aus
künfte verlangt. Es wird darauf hingewieſen, daß die Beamten
des Finanzamtes mit Ausweiſen ausgeſtattet ſind, die auf Ver
langen vorgezeigt werden müſſen. Die Steuerpflichtigen werden
in ihrem eigenen Jntereſſe gebeten, ſich dieſe Ausweiſe vorlegen
zu laſſen, und, falls ein Ausweis nicht vorgezeigt werden kann,
jede Einſicht in ihre Bücher, ferner jede Auskunft und insbe-
ondere jede Zahlung zu verweigern.i S r Für das Jahr 1928 ſind folgende Ter-
mine für die Tagungen des Schwurgerichts angeſetzt worden
26. Januar, 29. März, 21. Juni, 20. September, 1. November und
13. Dezember. Den Vorſitz führt jeweils Landgerichtsdirektor
Herold. Die Tagungen können ſich aber ebenſogut über zwei
Tage hinziehen. Zum Termin vom 26. Januar bis 28. Januar
ſtehen nicht weniger als vier Meineidsklagen an.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Schuh
warenhändlers Franz Möcker in Sangerhauſen iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Ein-
wendungen gegen das Schlußverzeichnis Schlußtermin auf
dem 30. Januar, vormittags 10 Uhr, vor dem Amtsgericht in
Sangerhauſen, Zimmer Nr. 2, beſtimmt worden.

Ein Automobilunglück ereignete ſich am Donnerstag vor
mittag gegen 349 Uhr am Brandrain. Das mit Möbelſtücken be
ladene Möbeltransportauto der Firma Ernſt Burkhardt aus
Eisleben kam infolge des Glatteiſes ins Rutſchen und fuhr in
voller Fahrt die Böſchung hinunter, einen Baum mit ſich reißend.
Es überſchlug ſich dabei. Dem Beifahrer gelang es noch, vom
Wagen zu ſpringen. Der Chauffeur dagegen machte den Sturz
mit, blieb aber wie durch ein Wunder unverletzt.

Das Sangerhäuſer Säuglingsheim der Alters und
Kinderhilfe bietet jungen Mädchen Gelegenheit, die Säug-
lings- und Kleinkinderpflege in Halbjahrskurſen zu
erlernen. Die Teilnahme an dieſen Kurſen iſt koſtenlos.
Beginn kann nach Verabredung erfolgen. Anmeldungen nimmt die
Oberſchweſter in Sangerhauſen, Rieſtedter Straße 1, entgegen.

Die Jagd im Sangerhünſer Natsholz. Wenn man den
Vahnhof Sangerhauſen verläßt und das im Norden davon gelegene

Harzdörfchen Wettelrode aufſucht, ſo erreicht man nach
ſtündigem Marſch die Forſten der Stadt Sangerhauſen, das ſo
genannte Ratsholz, deſſen 1000 Morgen umfaſſende Jagd in

Der

Kürze verpachtet werden ſoll. Das in den ſüdlichen Ausläufern
des Harzes gelegene Revier iſt, was die landſchaftlichen Reize an
betrifft, eines der idylliſchſten unſerer Gegend überhaupt. Dunkle
Fichtenbeſtände wechſeln ab mit Laubholz. Jn den Talgründen
ziehen ſich weite Wieſenflächen hin, auf denen das Wild zur
Aeſung zieht. Dem Jäger iſt in dieſem Revier zu jeglichem Weid-
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werk Gelegenheit geboten. So ſchon, wenn im Lenz die Schnepſe herber
auf ihrer Reiſe gen Norden einige Wochen in unſern Wäldern t meriſtt
raſtet. Die ſchönſte Zeit beginnt dann, wenn es gilt, auf den roten Hierzu
Bock zu birſchen, vor allem auch deshalb, weil hier das Rehwild onnabe
als Standwild vorhanden iſt. Rot- und Schwarzwild wechſeln r
ſtändig aus den angrenzenden großen Forſten ein, vor allem ſucht Wolke
letzteres das ganze Jahr hindurch, oft auch in Rotten, unſere 3300Dickungen auf Zur Jagd auf Haſen, ſowie auf jegliches Raub- dung vo

zeug ift ebenfalls Gelegenheit geboten. Ein kleiner Waldſee, der a dem Ur
etwa 20 Morgen große Kunſtteich, gibt mit ſeinem Fiſchreichtum Sang
die Möglichkeit zum Angeln.

Wie ein Handelsmann 300 Mark los wurde. Kommt da
ein biederer Handelsmann vom Eichsfeld nach Sangerhauſen. Er
at Glück, macht gute Geſchäfte und ſetzt ſeine Waren ab. Nach
chluß zählt er ſeine Barſchaft und ſtellt feſt, daß er für über

300 Mark Waren abgeſetzt hat. Hocherfreut über das Geſchäft,
glaubt er nun, ſich einmal einen feuchtfröhlichen Abend gönnen
zu dürfen, und beginnt eine Bier- und Schnapsreiſe ha
durch verſchiedene Lokale der Stadt. Er macht hier und da Be- fäl
kanntſchaften, amüſiert ſich köſtlich und ſpricht immer tapferer für
dem Alkohol zu, bis er von einigen Zechern, mit denen er Be z0
kanntſchaft geſchloſſen hatte, ſchwer beladen in ſein Logis gebracht wi
wurde. Und als ſeine Nüchternheit zurückkehrte und er nach
ſeiner Barſchaft ſah, mußte er zu ſeinem größten Schrecken feſt-
ſtellen, daß der Beutel leer war. Es hatten ſich jedenfalls
Liebhaber für ſeine Börſe gefunden und dieſe in eigene Verwah-
rung genommen

Bretleben, 6.
brechen.) Ein noch nicht 16 Jahre alter Burſche von hier hat

Januar. (Sittlichkeitsver-
an einem 12 jährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen verſucht Ad 80
Unter dem Vorwande, daß ſie ein Patent von ſeiner Mutter für R vieder eit
ihre Tante mitnehmen ſollte, verſtand er das Kind in ſeine Woh 5chwerer,
nung zu locken. Er würgte das Mädchen, das ſich verzweifelt
wehrte, und bedrohte dann das Kind mit Totſchlag, wenn es etwas
verraten würde. Der Unhold wurde der Staatsanwaltſchaft an
gezeigt.

Roßla, 6. Januar. (Typhus.) Der Geſchirrführer
W. Kirchhof und ſein Enkelkind wurden vor einigen Tagen
wegen Typhusverdachts in das Krankenhaus eingeliefert.
Weitere Erkrankungen haben ſich bis jetzt noch nicht bemerkbar

emacht.r Borxleben, 6. Januar. Eine wüſte Schlägerei)
ſpielte ſich in unſerem Orte ab. Ein Burſche, der vollſtändig
ſchuldlos an einer voraufgegangenen Streiterei war, wurde der-
maßen mit Schlagringen zugerichtet, daß er nicht weniger als
8 Löcher am Kopfe erhielt. Wegen Lebensgefahr mußte der Be-
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dauernswerte dem Krankenhaus zugeführt werden. r
unten

Aſchersleben rey b
10 Prozent der Einwohnerſchaft erwerbslos. Das Jahr 1927 San

hat an ſeinem Ende nochmals eine erhebliche Steige-
rung der Erwerbsloſenziffer gebracht. Es waren Tee
insgeſamt über 1300 Erwerbsloſe gemeldet, zu dem ungefähr die eder 7
gleiche Zahl an Familienangehörigen hinzugerechnet werden Moſle etc.
muß. Die Zahl der Unterſtützten iſt etwas geringer. Durch die P auioöle Fe
Arbeitsloſenverſicherung werden 657 verſorgt. Hierzu kommt die Plomoso
Kriſenunterſtützung mit 266 Perſonen. Das Wohlfahrtsamt Je e
unterſtützt außerdem noch etwa 100 Leute, die infolge der geſetz ſrner
lichen Beſtimmungen nicht unter die Arbeitsloſenfürſorge fallen. JEs erhalten alſo über 1000 Leute aus verſchiedenen Quellen 1000 15

Unterſtützung wegen ihrer Jmmerhin iſt Maegerhiinte v
gegen das Vorjahr eine weſentliche Beſſerung zu verzeichnen. r
Seinerzeit war die Zahl infolge der Schließung der Ama aller
dings beſonders hoch. Durch das Nachlaſſen des Froſtes können
nunmehr die Bauarbeiten und die Kabellegung wieder aufge
nommen werden, ſo daß eine baldige Beſſerung zu er-
hoffen iſt.

Die ſtädtiſche Gartenverwaltung. Aſchersleben hat es ver-
ſtanden, im Laufe der Jahre durch Anlagen die Umgebung und
auch die innere Stadt zu verſchönern. Dieſe Anlagen bedürfen
aber der Pflege, urd dazu iſt eine Reihe von Arbeitskräften er
forderlich, deren Gehälter und Löhne natürlich recht erhebliche
Summen ausmachen. Außer den Anlagen muß auch noch die
ſtädtiſche Gärtnerei verſorgt werden, und auch die Plan-
tagen bringen Arbeit. Während die beiden letztgenannten
Einrichtungen aber Erträgniſſe bringen, verlangen die Anlagen
Zuſchüſſe. Die Stadt iſt durch die gegenwärtige Notlage ge

Erſparniſſe zu machen. Das kann alſo nur geſchehen,
wenn die Gartenverwaltung den Perſonalbeſtand herabſetzt und
für die Anlagen weniger Geld ausgibt als bisher. Das eine wie
das andere iſt ſehr bedauerlich, aber leider unbedingt notwendig.
Die Anlagen hat die Einwohnerſchaft längſt ſchätzen gelernt und
wird es darum ſchwer vermiſſen, wenn ſie nicht mehr ſo ſchön
ausſehen wie bisher. Die Verminderung des Perſonals aber er-
ſchwert auch die Pflege und Sauberhaltung ganz bedeutend
Trotzdem ſoll verſucht werden, die Leiſtungen der Gartenbau-
verwaltung nicht zu verringern.h Das rer wird nicht vervpachtet. Kürzlich brachten
wir die Nachricht, daß die Stadt beabſichtige, das Freibad zu ver
pachten, weil dadurch derartige Ausfälle wie in dem letzten Jahre
vermieden werden könnten. Hiergegen jedoch ſprachen gewichtige
Gründe, ſo daß man zu dem Entſchluß kam, von einer Ver
pachtung abzuſehen. Es iſt allerdings erforderlich, den Betrieb
künftig ſo einzurichten, daß er ſich möglichſt rentiert. Das wird
zunächſt durch Beſchränkung der Badezeit auf Monate JuniJuli-
Auguſt erreicht werden. Jm Mai und September will man
dann offenhalten, wenn infolge ſtarker Hitze ein genügender e
ſuch zu erwarten iſt. Vielleicht läßt es ſich auch möge
einem Wärter den Betrieb des Gondelteiches zuzuweiſen. Durch
dieſe Maßnahmen würde in ausreichender Weiſe an den Perſonab
ausgaben geſpart werden können, die den Etat des Freibades
erheblich belaſten.

Mehr Schlachtungen als in Friedenszeiten. Den beſten
Maßſtab für die Schlachtungen überhaupt geben die Schweine
ſchlachtungen, die immer in der Ueberzahl ſind. Jm letzten Jahre
wurden hier über 12 000 Schweine geſchlachtet. Das ſind etwa
10 Prozent mehr als in Friedenszeiten. Es wäre außerordent
lich intereſſant, die Gründe hierfür kennen zu lernen, zumal der
Schweinebeſtand innerhalb der Stadt eher ab als zugenom-
men hat.

KöhlerEckardt gaſtiert. Die Geſellſchaft „Die Kugel
hatte Herrn Domorganiſten Köhler-Eckardt, der im
Kunſtleben der Stadt vor einigen Jahren eine Rolle ſpielte, mit
zwei Berliner Sängern zu einem Arienabend verpflichtet. Leider
konnke nur Frau Gertrud Politz kommen.
Eckhardt vervollſtändigte das Programm durch einige Darbietungen
auf dem Flügel. Beide Künſtler fanden ein dankbares Publikum.
Leider war das Konzert ſehr ſchlecht beſucht.

Nachbars Rat in Viehnöten, oder Wie der Landmann erkranktes v
pflegen und heilen ſoll. Langjährige Erfahrungen mitgeteilt von Dr.
Stenert, Prof. an der Landw. Akademie in Weihenſtephan. Vierk
durchgeſehene und verbeſſerte Auflage. Mit 75 Textabbildungen. Verlag vor
Paul Parey in Berlin V. 11, Hedemannſtraße 28 und 29. Gebundel
390 RM. Jeder Viebbheſitzer, ſelbſt der kleinſte, ſollte dieſe leichten
ſänd!ice, im Plauderton gehaltene, aber doch auf ſtreng wiſſenſchaftlich
Grundlage beruhende Anleitung ſtets zur Hand haben, um danach ſeines
erkrankten Vieh bis zur Ankunft des Tierarztes eine ſochgemäße Behandivt
angedeiben zu laſſen und damit weiteren Schaden zu verhüten.

ethh5Neuheit?! Cammi-schüurzen 75 P Bettunterlagen, Windelhöschen, Aygiene-Bedart. Gummi -Bieder. Gr. ternstr., Nähe HMarl
SGGEBGHWWVWVI939RL--VGSCtSLSCSC&f: &ſO.C.:rSAäwTSSA—GS.ASACAA—Aſ“-fOLèöèLAèBBBBBALBLLG«G—=Gç]è]A—RSGGRVSZG—BBBAAL LÜLD !;9ve--GUGvGWWWWWGGWWGGWwW*Dnomomwwwwewwwwwwwwwwwaan
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Wieviel Warteſtandsbeamte
es in Deutſchland gibt

Rund 55 000 Beamte beziehen Wartegeld!

Jm Deutſchen Reich (ohne Poſt und Eiſenbahn) ſind
7178 Warteſtandsbeamte vorhanden, von denen 1660 über 60 Jahre
alt ſind. Von den übrigen Warteſtandsbeamten werden 940 im
Reichsdienſt wieder beſchäftigt.

Die Reichsbahn hat 25 000 Warteſtandsbeamte, von denen
1200 jährlich infolge von Tod oder Penſionierung ausſcheiden. Die
Wiedereinſtellung von Warteſtandsbeamten dürfte frühe-
ſtens im Herbſt 1928 beginnen, weil ſich ja noch 11 000 ehemalige
Beamte im Arbeitsverhältnis befinden die in erſter Linie wieder
Beamte werden ſollen.

Von den 16 500 Warteſtandsbeamten der Poſt ſind rund 6 000
über 60 Jahre alt und kommen für eine Wiedereinſtellung nicht
in Frage. Ebenſo können weder in den bisherigen Gruppen 7 bis 9
noch in den Gruppen 10 bis 12 Warteſtandsbeamte bei der Poſt
eingeſtellt werden, da die Zahl der mittleren Poſtbeamten um
10 500 oder um 25 Prozent und die der höheren Poſtbeamten um
900 oder um 35 Prozent ver mindert werden ſoll.

Jn Preußen ſind 3200 Staatsbeamte und 2800 Volksſchul
lehrer auf Grund der Perſonalabbauverordnung noch im einſt
weiligen Ruheſtande. Von dieſen 3000 preußiſchen Warteſtands-
beamten ſind rund 4 Prozent über 60 Jahre alt und kommen mit-
hin für eine Wiederverwendung nicht mehr in Frage.

Zur Verminderung der Zahl der Warteſtandsbeamten wird
aber der Reichstag unbedingt darauf dringen, daß im
Reiche wie bei der Poſt ſo bald wie möglich freiwerdende
Stellen mit geeigneten Warteſtandsbeamten beſetzt werden und dementſprechend die Zahl der Beamtenanwärter
einſ-hränken.

25 Jahre bei der Halleſchen Pfännerſchaft. Am morgigen
Sonntag feiert der Buchhalter Paul Pottel, Wegſcheiderſtr. 15,
ſein 25jähriges Jubiläum im Dienſte der „Halleſchen Pfänner-
ſchaft. Die Direktion und ſeine Mitarbeiter haben dem Jubilar
ſchon heute zahlreiche Ehrungen zuteil werden laſſen.

Volkshochſchule. Am Dienstag, dem 9. Januar, beginnt
das neue Trimeſter mit ſeinen zahlreichen Vortragsreihen und
Arbeitsgemeinſchaften. Da einige Dozenten erſt ſpäter beginnen,
wird empfohlen, auf die im Arbeitsplan und auf den Plakaten
angegebenen Anfangsdaten der Vorleſungen beſonders zu achten.

Philharmonie. Die berühmteſte Cembaliſtin und gefeierte
Mozartſpielerin Frau Wanda Landowska wird nach lang-
jähriger Pauſe wieder in Deutſchland ſpielen und zwar unter
Furtwängler in der Berliner Philharmonie und Dr. Göhler im
Gewandhaus. Die Künſtlerin konnte im Anſchluß daran für das
3. Philharmoniſche Konzert gewonnen werden. Dr. Göhler, der
in dieſen Tagen Beethovens Eroica in Hamburg (Philharmonie),
Leipzig (Gewandhaus) und in Altenburg dirigiert, wird das Werk
auch hier mit dem Gewandhausorcheſter zum Vortrag bringen.

Schubert-Brahms Abend. Das in Halle hochgeſſhätzte Sänger-
paar Eva und Gerhard Jekelius gibt am nächſten Diens
tag im Turmſaal der Moritzburg einen Lieder- und Duetteabend
von (Schubert- und Brahmsliedern,

Gegen ein politiſches Stadtparlament
Wählt Stadtverordnete nach kommunalpyolitiſchen Geſichtspunkten, damit parteipolitiſche Zerſplitterung

vermieden wird!

Zur kommenden Stadtverordnetenwahl wird uns
aus den Kreiſen der Bürgerſchaft geſchrieben:

Wie man hier und da hört, befaßt man ſich jetzt in kommu-
nalpolitiſchen Organiſationen und anderen lokalen
Verbänden mit der bevorſtehenden Stadtverordnetenwahl. Aber
auch die politiſchen Parteien ſind auf dem Plane und lieb-
äugeln mit dem Gedanken, dieſe Neuwahl politiſch aufzuziehen,
von ſich aus zu organiſieren und ſo die kommunalen Dinge
gänzlich zu politiſieren. Und da muß es denn einmal
offen und ehrlich ausgeſprochen werden, daß die große Maſſe
der bürgerlichen Wählerſchaft nach den Erfahrungen, die vor-
liegen, eine politiſch zuſammengeſetzte Stadt-
verordneten- Verſammlung auf jeden Fall ab-
lehnen muß.

Die Zeiten ſind längſt vorüber, in denen man glaubte, alles
Heil von der großen Politik erwarten zu müſſen. Die hohe Politik
in Ehren, aber ſie ſoll ſich auf ihren Aufgabenkreis beſchränken
und nicht verſuchen, anderes zu leiſten, was ſie nicht kann. Jn
wiefern ſich

die Politiſierung der Stadtverordnetenwahlen
in der Mehrzahl der Städte, in denen ſie durchgeführt worden iſt,
als ſchädlich erwieſen hat, das kann hier im einzelnen nicht
ausgeführt werden. Einen großen, ſchweren und in die Augen
ſpringenden Nachteil hat dieſes Verfahren aber überall mit ſich
gebracht. Es hat das Bürgertum zerriſſen, anſtatt es zu ſammeln,
zerſplittert, wo keine Veranlaſſung zur Trennung vorlag,
und Kräfte verſchwendet und vertan,

zum Schaden des Allgemeinwohls,

wo ſie ſegensreich hätten eingeſetzt werden können zum Beſten
der Städte. Soll nun dieſe Methode trotzdem, und ausgerechnet in
Halle, wiederholt werden? Sind hier nicht von vornherein
die Gegenſätze zwiſchen den verſchiedenen Schichten des Bürger
tums ſchon groß genug, müſſen ſie wirklich immer noch weiter

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Nachm.: „Aſchenbrödel“ (335); abends „Das

Chriſtelflein“ (8).
Walhallatheater: „Raſtelli, das Weltwunder“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Der rote Ritter der Luft“ (4, 6.15,

8.15).

C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Steh' ich in finſterer Mitternacht!“
(4, 6.10, 8.15).

Ufa Alter Promenade: „Caſanova“ (3.30, 5.50, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Die Hoſe“ (4, 6.15, 8.10).
Schauburg: „Jhr Spielzeug“ (4.30, 6.30, 8 30).

Modernes Theater: Das große Januar- Programm (S8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Januar- Programm (S8).

vertieft werden! Und das würde doch r die Folge
erſcheinung einer politiſch zuſammengeſetzten Stadtverordneten
Verſammlung ſein.

Selbſt den günſtigſten Fall angenommen, daß es den
politiſchen Parteien gelänge, ſich untereinander zu einigen
und von vornherein als eine geſchloſſene Gruppe aufzutreten, ſo
wäre die ſo gewählte StadtverordnetenVerſammlung doch nur ein
künſtliches Gebilde, das bei den erſten Belaſtungsproben ausein-
anderfallen würde. Politiſche Stadtverordnetenwahlen könnten
deshalb ernſthaft nur ſo vorgenommen werden, daß jede
politiſche Parteiihre eigene Liſte aufſtellte und für ſich
in den Wahlkampf ginge.

Die Wirkungen eines ſolchen Vorgehens ſind jedem Ein
ſichtigen klar; ſie werden verheerend ſein. Dieſe Verantwortung
hierfür aber will man den Wählern gegenüber nicht auf ſich
nehmen. Und ſo möchte man jetzt wohl ſich als Partei ſeinen Ein-
fluß wahren, der Bürgerſchaft gegenüber aber ein Mäntelchen
umhängen, in dem man ſich harmlos vorſtellen kann.

Für ſolche Halbheiten aber dankt die Vürgerſchaft!
Hier hilft kein Mundſpitzen, hier muß gepfiffen werden: ſtellen
die Parteien wirklich das Wohl der Allgemeinheit über das Wohl
der Partei, dann ſollen ſie auch auf Beteiligung an der Stadt
verordnetenwahl verzichten.

Man glaube ja nicht, daß in der Bürgerſchaft das nötige Ver-
ſtändnis für einen ſolchen Verzicht fehle. Zu gut iſt allgemein
bekannt, daß gerade bei uns in Halle gar keine Not-
wendigkeit für die politiſchen Parteien vorliegt, bei den Stadt
verordnetenwahlen die Führung in die Hand zu nehmen. Die bei
der letzten Wahl vom Halliſchen Bürgerverein“, als
einer durchaus neutral- bürgerlichen kommunal-politi-
ſchen Vereinigung, geſchaffene Organiſation kann wieder in Tätig-
keit treten und

nach rein ſachlichen und wirtſchaftlichen Geſichtspunkten
die Männer auswählen und der Bürgerſchaft vorſchlagen, die ſie
als Stadtverordnete für geeignet hält. Dieſe Männer werden in
ihrer Tätigkeit nicht gehemmt ſein durch parteipolitiſche Rück
ſichten, ſie werden ihre Kräfte nicht nutzlos zerreiben in über
flüſſigen Auseinanderſetzungen, die von den Parteibüros
kommandiert wurden, ſondern ſie werden weitſichtig, kenntnisreich
und charakterfeſt, und einig und geſchloſſen unter ſich ihre ganzen
Kräfte den ſtädtiſchen Angelegenheiten widmen. Kann es da noch
einen 37 geben, welches der richtige Weg iſt? Nein! Der
außerordentliche Erfolg der verfloſſenen Jahre
hat den Beweis geliefert.

Druck und Ver'ag vor. Otto Thiele.

Redoktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik: Oskar Frlederict- für Lokales Feuiheton und

Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft Or. Hans
Heuningſen, für Sport und den allgemetnen Tetl, Guſtav A Doering: für
Titt:eldeutſchland: Dr. Rud. Schroth Für den Anzeigenteil Paul Kerſten
ſämtlich in Halle Evprechſtunden der Schriftleitung: Houvtſchriffettung 12
bis Uhr übrige Schriftleitunc. 11-12 Uhr Berliner Schritt
ſeitung: Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames
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Eine verhütete Gasexploſion
Drei Häuſer in der Zietenſtraße geräumt

Noch alle Kreiſe unſerer Stadt ſtehen unter dem Eindruck
des jetzt mit allen grauſigen Einzelheiten mitgeteilten
Etplofionsunglücks, das ſich in Berlin in der Nacht
zum Donnerstag ereignete. 18 Tote konnte man bisher als
Opfer dieſer Kataſtrophe ermitteln. Und nun wird bekannt, daß
zur ſelben Zeit in Halle ein ähnlich ſchreck. iches Ver-
hängnis den Bewohnern eines Hauſes in der Zietenſtraße
droht.W Mittwoch nachmittag benachrichtigte der Schloſſer
obermeiſter Zwanzig die Gasanſtalt Giebichenſtein, daß indem Keller ſeines Wohnhauſes in der Zietenſtraße 832 von der

Straße her große Mengen Gas fortgeſetzt ein-
ſtrömten. Eine entſandte Arbeiterkolonne ſtellte feſt, daß
ein Gasrohrbruch vorliegen müſſe, und daß das ent-
weichende Gas keinen Weg durch die hartgefrorene
Straßenoberfläche findend, ſich Eingang durch Ritzen in
den Fundamenten in die Kelier der Häuſer Zieten-

31, 32 und 33 erzwungen habe; andauernd ſtrömte
unter ſtarkem Druck Gas nach.

Bald erſchienen weitere Arbeiter unter Führung von
Jngenieuren des Gaswerks. Unter perſönlicher Leitung von
Direktor Schmidt ſuchte man an die Bruchſtelle im Hauptrohr
heranzukommen, keine leichte Aufgabe, wo der Boden zu Zement

efroren ſchien. Die ganze Nacht hindurch wurde gearbeittt.
rſt gegen Morgengrauen fand man die verhängnisvolle

Bruchſtelle an einem Nebenrohr.
Schon im Laufe des Nachmittags war man zu der Ueber-

zeugung gekommen, daß die Vewohner der drei gefährdeten
Der jedenfalls für die Nacht ausquartiert werden müßten.

er Gasrohrbruch in der Burgſtraße, der noch unlängſt eine
Reihe von Menſche aleben hinraffte, mahnte zur Vorſicht!
Gegen 7 Uhr abends erließ darum die Schutzpolizei, die
ſchon am Nachmittag alormiert, bis dahin die bedrohten Grund
ſtück abgeſperrt hatte, den Räumungsbefehl; für
Unterbringung der aus den drei Häuſern Ausgewieſenen,
mr ſie nicht bei Verwandten oder befreundeten Familien unter
ommen konnten, war in Hotels geſorgt. Die Polizei mußte,
um die Räumung r in einzelnen wenigen Fällen
Gewalt anwenden. Strengſtens wurde darauf geachtet, daß in
den verlaſſenen Wohnungen die Türen offenblieben. Die
Polizei hielt die ganze Nacht hindurch treue Wacht, bis am
Morgen des nächſten Tages alle Gefahr behoben war.

Es iſt nicht abzuſehen, welches Schickſal die mehr als 30 Be
wohner der drei Häuſer, von denen eines im Keller eine
d re d re ber Waſe 4 hat, hätte treffenkönnen, wenn das Einſtrömen der Gaſe nicht bemerkt
worden wäre, und wenn vor allem man nicht alle irgend er-
denklichen Vorſichtsmaßregeln ergriffen hätte.

L

Der amtliche Polizeibericht hierüber iſt allen halleſchen
Zeitungen geſtern zug ſtellt worden, der „H. Z“ hatte man
wohl „verſehentlich“ den Vericht nicht ausgehändigt! Wir werden
für derlei merkwürdige Dinge jetzt ein beſonderes Auge haben.

Ein reichhaltiges Portragsprogramm des Frauenvereins
für krmen- und Krankenpflege

Der Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege Halle a. S.
veranſtaltet auch in dieſem Jahre wieder eine Reihe beachtens-
werter Vorträge über zeitgemäße Fragen. Die Vorträge finden
in der Zeit vom Donnerstag, den 26. Januar, bis Donnerstag,den 23. Fobruar, regelmäßig Vonneretag 6 Uhr abends pünktlich

im größten Hörſaale der Univerſität (Melanchthonianum) ſtatt. Es
werden ſprechen: Dr. med. Lange über „Kreuzer und Kaper
ahrten im Stillen Ozean und Südatlantik“ mit Lichtbildern),
Luſeumsdirektor Dr. Schardt über „Was iſt Kunſt?“ (mit

Lichtbildern), Privatdozent Dr. Dolch über „Die deutſche Kohle
in Vergangenheit und Zukunft“ (mit Lichtbildern), Stadtmedizinal-
rat Dr. Schnell über „Das Fürſorge- und Geſundheitsweſen in

England mit beſonderer Berückſichtigung der Berufsarbeit der
Frau und Unwerſitäte- Profeſſor Dr. Schneider über „Wil-
helm Müller, den Dichter der Lieder an die ſchöne Müllerin“,
deſſen 100. Todestag vergangenen Herbſt in ſeiner Vaterſtadt
Deſſau feſtlich begangen wurde. Der Ertrag der Vorträge iſt für
die Pflege Armer und Kranker aus allen Teilen der
Stadt beſtimmt. Während die Not der letzten Jahre den Verein
zwang, ſich auf die Kinderpflege zu beſchränken, ſoll im neuen
Jahre auch die Armen- und Krankenpflege wieder aufgenommen
werden.
der heutigen Nummer zu erſehen!

Die Kunſt zu reiſen. Gar viele kommen aus dem Reiſe
fieber nicht heraus, wenn ſie auf Reiſen gehen wollen. Sie ſchwve
ben in ſtändiger Unſüherheit, ob ſie alle Reiſeangelegenheiten recht
zeitig werden erledigen können. Sie fürchten, die geeignerſte Zug-
verbindung nicht zu erfahren, am Schalter lange anſtehen zu
müſſen, den Zug zu verſäumen, keinen Platz im Abteil zu erhalten
und machen ſich Gedanken, ob ſie ein paſſendes Hotel finden wer
den. Alle dieſe Sorgen beſtehen nicht, wenn ſich der Reiſende vor
Antritt ſeiner Reiſe an die hieſige Vertretung des Mitteleuropäi-
ſchen Reiſebüros, das Lloydreiſebüro L. Schönlicht in
der Poſtſtraße, wendet, das laut heutiger Anzeige dem reiſenden
Publikum durch Veſchaffung ſämtlicher in- und ausländiſcher
Fahrkarten zu amtlichen Preiſen, durch koſtenloſe Ausarbeitung
von Reiſen, Reſervierung von Hotelzimmern und Abgabe vonBäderproſpekten ſeine Dienſte zur Lerkeonne ſtellt.

Kirchliche Vachrichten
für den 1. Sonntag nach Epiphanias, den 8. Januar 1928.

Kürzungen: Abendmahl: (A) BVibelſtunde (B) Kindergottesdienſt (K)
Kollekte: ür den OſtdeuiſchenProvigen F ſtdeuiſchen Jüngzingsbund in den öſtlichen
U. L. Frauen; 10 Gaſtpredigt P. Reinke-Coprieben, 6 Friße; Montag

8 (B.) im Rejormrcalgymnaſium Haſſe. Si. Ulrich; 10 Schüv, 6 Thiede.
St. Ulrich. Oft: Freiimfelderſtr. 89: 10 Ruhmer; Freitag 8 (B.) Ruhmer.
Sl. Moritz. 10 Keller, 5 Voigt. Epiphanias eier; Montag 8 (B.) Voigt,

Sihungszimmer, LTienstag 8 (B.) Keuer im Siyungszimner.
Hoſpital 49 Keller. Dom (Ref. Gemeinde): 10 Wind Vorbereitung und
(A.) Lang. 6 Lang; Diens:ag 8 bibl. Beſprechung im Gemeindehaus, Lang;
Mittwoch 8 Wochenandacht im Gemeindehaus, vang. Laurentius: Sonn
abend 849 Wochenendfeier Gabriel Sonntag 10 Gabriel 5 ſiehe Stephanus;
Dienstag 834 (B.) Breiteſtr. 29 Gabriel Mittwoch 84 Manner, Weiden
plan 17. Stephanus: 10 Hagemeyer, 5 Meinhof; Tienetag 8 (B.) Ge
meindehaus, Hagemeyer; Dienstag 3 Glocken Nähverein Gemeindehaus;
Donnerstag 8 (B.) Gemeindehaus, Meinhof; Freitag 8 Frauenhilſe Ge
meindehaus. St. Georgen; 10 Müller, 5 Epiph.- Feier des (K.) 8 Epiph.
Feier im Gemeindehausſaale; Montag 8 (B.) Giſeke: Mittwoch 8 Frauen
hilfe; Donnerstag 8 Ausſprachegbend: Vahldieck „Aberglaube“. Riebeck
Stift: Giſeke. Diakoniſſenhaus: 10 Schroeter; Montag 814 (B.) Schroeter.

Pamus: 10 Schenke, 5 Bach, 8 Genmneindemiſſionsabend; Montag 8
Frauenhilfe; Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde, Bach; Freitag 8 religidſeBeſprechung, Schenke. St. Johannes: 10 Gueinzius 612 Mantey e
1 Gueinzius (K.), 6 Noack; Mittwoch 8 Gueinzius (B.); Donnerstag 8
Mantey (B.). Lauchſtädter Straße: 10 Noack, 412 Nonck (K.); Freitag 8
Noack (B.). Stadtmiſſion: Dienstag abends 78 Singſtunde, anſchl. 84
(B.) Jnhl; Mittwoch 84 Chr. V. j. Mädchen für Frauen und junge
Mädchen; Donnerstag 84 Müiglieder- Verſammlung des Bleuen Kreuzes
Sonnabend 834 Blaukreuzfamilienſiunde. Alters und Ppflegeheim:
10 Trömel. St. Bartholomäus: 10 Kunitz, 6 Miſſionsfeier, Hellwig;

lles Nähere über die Vorträge iſt aus der Anzeige in

Hochzeitsabentener eines Ehepaares
Die verhängnisvollen Folgen eines Tanzes

New York, 6. Januar.
Aus Chicago wird gemeldet: Mrs. Elis Joe May

wollte nicht die übliche Hochzeitsreiſe nach Europa machen,
ſondern veranlaßte jhren jungen Gatten, einen A bſtecher nach
exotiſchen Ländern zu unternehmen, da ſie durchaus nicht
alttägliche Eindrücke ſammeln wollte. Tatſächlich ſchenkte dem
Paare das Schickſal recht ungewöhnliche Emotionen,
auf die beide wahrſcheinlich gern verzichtet hätten.

Jm dritten Monat ſeiner Reiſe kam das Paar auf eine von
Singaleſen be wohnte Jnſel und war Augenzeugin eines
Feſtes zu Ehren der Göttin der Fruchtbarkeit. Mit dieſer Feier
ſind religiöſe Tänze verbunden. Bei dieſer Gelegenheit
nehmen die jungen Singaleſen die Wahl der Gattinnen vor. Nach
der Landesſitte trägt der Tänzer das Mädchen, mit dem er den
Reigen tanzt, ei'igen Laufes in ſeine Hütte, und es gilt dann
als ſeine recht mäßige Gattin. Will die Maid nicht die
Frau des Tänzers werden, ſo muß ſie dieſe „Aufforderung zum
Tanz“ ablehnen Dieſe Sitte ſollte Mrs. May zum Ver
hängnis werden. Ein Häuptlingsſohn näherte ſich der
Amerikanerin, die von den Gebräuchen keine blaſſe Ahnung hatte,
und forderte ſie zum Tanze auf, womit er ſeinen Willen kundgab,
ſie als Hausfrau heimzuführen. Die junge Frau tanzte alſo mit
dem Jüngling, und die Zuſchauer begrüßten die Wahl des
Sohnes ihres Stammeshäuptlings mit lauten Zuru fen. Die
Muſikanten verübten einen ohrenzerreißenden Lärm und brachten
einen Tuſch nach dem anderen aus. Die Grazie der jungen New
Horkerin begeiſterte die Menge, und als Mrs. May ermüdet auf
hör n wollte, trug ſie ihr Tänzer auf ſeinen Schultern eiligen
Laufes in ſeine Hütte. Trotz aller Proteſte des ver-
zweifelten Gatten war an der Sachlage nichts zu ändern, denn
die Eingeborenen erklärten ihm, daß nach Landesrecht ſeine Frau
die recht mäßige Gattin ihres Königsſohnes ge-
worden ſei. Der verzweifelte Gatte wandte ſich ſchließlich an die
Kolonia' regierung um Hilf Dort antwortete man ihm, daß die
Heirat nach dem religiöſen Ritus der Singaleſen volle
Gültigkeit habe und man ſchon aus politiſchen Gründen

hüten müſſe, die Landesbewohner zu reizen. Mr. May blieb nichts
übrig, als die Scheidungsklage anzuſtrengen.

Nach ſieben Monaten unfreiwilligen Aufenthaltes gelang es
der unglücklichen Frau, zu fliehen. Jn Chicago angelangt, hörte
ſie zu ihrem Entſetzen, daß ſie bereits geſchieden ſei und
Mr. May wenige Tage zuvor ihre beſte Freundin geheiratet
habe.

Den Tod erſchwindelt
Ein auffehenerregender Scheidungeprozeß,

Berlin, 6. Januar.
Die Affäre eines Mannes, der ſich auf dem Schlachtfeld im

Weltkrieg den Tod erſchwindelt hat und die in der Ver
liner Geſellſchaft lebhaftes Aufſehen erregt, hat jetzt in einem
Scheidungsprozeß ihr Ende gefunden.

Der Mann hatte ſich während des Krieges im beſetzten Oſt
gebiet in eine Ruſſin verliebt und hat ſeine Papiere mit
denen eines in der Sch acht Gefallenen vertauſcht. Die in Berlin
lebende Frau wurde denn auch von dem Tod ihres Mannes in
Kenntnis geſetzt. Vor kurzer Zeit entſchloß ſich die Witwe
dazu, eine neue Ehe einzugehen. Die Verlobung war auch be
reits in den Zeitungen veröffentlicht. Eines Tages wurde die
Frau an den Fernſprecher gerufen und hier erkannte ſie
die Stimme ihres „toten“ Mannes, der inzwiſchen die
Ruſſin geheiratet und mehrere Jahre in Rußland gelebt hatte.
Die Frau ließ vor Schrecken den Hörer ſinken, mehrere Minuten
ſpäter wurde ſie aber wieder angerufen, und jetzt beſtand kein
Zweifel mehr daran, daß es ihr Mann war, deſſen Tod ihr
ſeinerzeit amtlich beſcheinigt worden war und der jetzt
um eine Zuſammenkunft bat. Die Frau weigerte ſich
natürlich, zu ihrem Mann zurückzukehren, der ſie ſo treulos ver-
laſſen hatte, und die Ehe wurde auch geſchieden.

Jnterſſant iſt noch, daß der Betrüger wegen Benutzung
falſcher Papiere ſich wird vor dem Strafrichter zu ver
antworten haben.

Jdentifizierung der erſten Toten
von „s 4“

Nach dem Fingerabdruckverfahren.
Telegraphiſche Melduna.)

London, 6. Januar.
Nach Meldungen aus New Hork ſind die erſten drei aus

dem geſunkenen Unterſeeboot „S 4“ geborgenen Leichen nach den
Fingerabdrücken als diejenigen des Unterſeeboots-
kommandanten, eines Leutnants und eines
Matroſen identifiziert worden.

27 Perſonen an Fiſchvergiftung
geſtorben

Telegraphiſche Meldung
London, 6, Januar.

Nach Meldungen aus Taiku auf Koreg ſind dort 27 Per-
ſonen nach der Teilnahme an dem Hoöchzeitsmahl eines Miſſionars
an Fiſchvergiftung geſtorben. 17 weitere Perſonen
liegen im hoffnungsloſen Zuſtande danieder, während
162 andere leichter erkrankt ſind.

Drei Todesopfer eines Hotelbrandes
Telegraphiſche Meldung,

London, 6. Januar.
Nach Meldungen aus New Hork iſt ein mehrere hundert

Jahre altes Hotel in Oſſining geſtern durch Feuer zer-
ſt ört worden. Drei Hotelgäſte fanden hierbei den Tod
35 weitere Perſonen des Hotels wurden von der Feuerwehr ge
rettet, acht von ihn en trugen jedoch ſchwere Brand wunden
davon. Jm vergangenen Jahre ſind drei Verſuche gemacht wor
den, das Hotel in Brand zu ſtecken.

Beulenpeſt im Staate Sao Paulo
Telegraphiſche Nel on J.

London, 6. Januar.
Wie aus Sao Paulo gemeldet wird, ſind nach Mitteilung

der braſi ianiſchen Regierung in der Nähe von Parnahyba im
Staate Sao Paulo 25 Fälle von Beulenpeſt f. ſtgeſtellt wor-
den. Zehn Perſonen ſind bisher der Seuche erlegen.

Wölfe in der Nähe von Kowno
Telegraphiſche Meldung

Kowno, 6. Januar.
Die Wolfsplage macht ſich infolge der ſtrengen Kälte

immer mehr bemerkbar. Jn letzier Zeit ſind bereits Wö.fe in
der Gegend von Panemune, das nur ſechs Ki'ometer von
Kowno entfernt liegt, aufgetaucht. Ueberfälle auf Menſchen ſind
jedoch noch nicht vorgekommen.

Ein Naturphänomen in Jtalien
Telegraphiſche Meldung.)

Rom, 6. Januar.
Das Obſervatorium vom Capo di Monte bei

Neapel teilt mit, daß geſtern morgen um 9.10 Uhr in weſtlicher
Rich ung ein grünlicher Lichtſtreifen während einiger

Freitag 8 bdibl. Beſprechung im Gemeindehaus, Hellwig. Petrus:
10 Hellwig. Trotha: 10 Jenrich. Diemitz; 916 Pehzold.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonntag 7, 8 und 4410 Uhr
hl. eſſen 551] Uhr Hochamt, abends 6 Uhr Segensandacht

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margarethenſtraße 5.
Sonntag 8 Uhr CEvangeliſationsvortrag. Montag 84 Uhr Jugendbund für
junge Männer. Mittwoch 84 Uhr Jugendbund für junge Madchen.
Donnerstag 8 Uhr Bibvelſtunde. Sonnabend 4 Uhr Kinderſtunde.

Chriſtliche Gemeinde, Liebenauer Straße 4 (am Ranniſchen Platz)
Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 1114 Uhr Kinderſtunde, 1616 bibliſcher Vortrag,
18 Uhr Jugendverſammlung. Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Aula des Reform-Real-Gymnaſiums, Frieſenſtraße 34, (früher Stadt
gymnaſium). Sonntag, den 8. Jan. 169 Uhr Morgenandacht, abends 8 Uhr
Bibelſtunde. Mittwoch, den 11. Jan., abends 8 Uhr, Bibelſtunde.

Ammendorfer Kirche: 10 Delius, 3412 (K.), Balthaſar
Beeſener Kirche: 10 Balthaſar, 114 (K.).

lich der in Budweis

Minuten am klaren Himmel beobachtet wurde. Man nimmt an,
daß es ſich um einen Stern von beſonderer Leuchtkraft
handelt. Es ſind Nachforſchungen im Gange, ob dieſe Erſcheinung
auch anderweitig beobachtet worden iſt. Eine ähnliche Er-
ſcheinung wurde übrigens am 26. Dezember in der Nähe von
Siena beobachtet, ohne daß aufgeklärt worden wäre, ob ſie
mit dem am gleichen Tage erfolgten Erdbeben im Zuſammen-
hang ſteht.

Kurze Sportſchau
Der deutſche Stehermeiſter Walter Sawall ſtartet am

kommenden Sonntag im Pariſer Wintervelodrom zu-
ſammen mit dem Hannoveraner Möller in der Wintermeiſter-
ſchaft der ausländiſchen Steher und trifft dort auf Linart,
Belgien, Jaeger, Amerika, Schleebaum, Holland, und den Bel
giſch- Amerikaner Verkeyn.

t

Hyman, ein Eng'änder, der 1890 die erſte deutſche
Meiſterſchaft im Laufen über 100 Yards gewann, iſt dieſer Tage
in London im Alter von 58 Jahren geſtorben.

x

Der Fußballkonflikt zwiſchen Wien und Prag wurde anläß-
ſtattgefundenen Verhandlungen bei

gelegt.

Winterſport- Wetter vom 6. Januar
Die vorgeſtern einſetzende Erwärmung hat im weſent

lichen nur im Tauwetter gebracht, in Höhen über
600 Meter aber die Temperatur nicht unter den Gefrier-
punkt ſteigen laſſen. Die Niederſchläge ſind vielmehr in den
höheren Gebirgslagen ausſchließlich als Schnee gefallen, ſo daß
ſich die Schneehöhen überall vergrößert haben. Süddeutſch-
land ſteht indeſſen, was die Sportmöglichkeiten anlangt, immer
noch weit hinter den mitteldeutſchen Gebirgen zurück.

WetterS

o 2Ort s za eede Hoffendeit,
i 5 7 portmöglichkeit

h
Korre mer kenhaus 950 7iena u 450 15 ſtärkerer SchneeſallSki und Rodel gut
Braunloge 600 3-5 --1 I. Schnref Schnee etw.v rw. Ski un Rodel gut
St Andreasberg 625 50 16 20 2 ärk. Schneefall, Pulver

Schierke 620 60
Torfhaus 800 26

chnee, Ski u. Rode aut
k. Schneefall Schnee

gek.rni, Ski u Rodel aut
35 2 I. Schneef Schnee erw.

verw St u, Rodel ſ. g.
Scharfenſtein

Benneckenſtein 6515 35 l. Schneefall. [chnee gel.Skit und Rodel gut
Hahnenklee. 600 10 3 --2 I. Schnerfall Schnme eiwver w., Ski. mäß., Rod. g.

Thür ngent
Juſelsberg
Oberho 810 25 96 -2 leicht. Schneefall, Pulver-ſchnee, Eti u. Rod gut
Friedrichroda 43 80 11 16 -8 bdewökt Pulverſchnee,

Ski und Rode! gut
Gehlberg 700 25 11 16 --0 leichter Schnerſall. Skiund Rodel gut
Aroiterode

Kchmüchkhe u S 2 2Jlmenau-Gabelbach 600 85 11 16 -2bewölkt, Pulverichnee,
St und Rodel gin

Maſſeirberg 750 22 11--15 dwokt r und Rodelehr gut
Neuhaus-Rennſteig 800 80 16 20 --2 bewölkt, Pulverſchnee,

Ski und Rodel gut
Lauſcha 640 28 3 1 leichter Schueefall,Ski und Rodel mäßig

Saalegau
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.

Spieländerungen zum 8. Januar 1928. Spiel Nr. 102 leitet Müller
(96); Spiel Nr. 104 leitet neutral (Antragſteller Pr.-Merſeburg) Spiel
Nr. 118 leitet Stroß (Gieb.), Hohl. Baer.Gau Ausſchuß für die Deutſchen Spiele Saalegau im V, M. V. V.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 40.)
Epielànderungen zum 8. Januar 1928. Spiele Nr. 362, 367 und 368

fallen aus. Infolge ſchlechter Zugverbindung der Zörbiger Mannſchaft macht
ſich folgende Verlegung notwendig: Spiel Nr. 355 beginnt 11 Uhr. Spiel
Nr. 369 deginmt 10 Uhr. Oswald. Füllgraf.

Ieutur-ABbgerten C. Asgmann Aurrätueren hiedrlgsten
preigen o

hängen wie Sterne
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Unter
Hrau Sixta

Der ältere Knecht lenkte zuerſt ein. „Der Mejſterin zulieb,“
ſagte er und gab dem anderen die Hand. Der wollte nicht zurück
ſtehen. Verſöhnt trollten ſie ſich davon.

Durch die für ſie ſich öffnende Haustür trieb der Sturm den
Regen herein.

„Welch ein Wetter auf einmal!“ ſagte die Otti.
Frau Sixta warf die Tür ins Schloß. Jhr erſter Gedanke

war Markus, der jetzt unterwegs war. Welch ein Ritt! Der
Sperber brauchte in ſolchem Wetter eine feſte Hand! Aber ſie
konnte der Tochter nicht ſagen, daß die Angſt ſie anſprang. Sie
ſcheute ſich ihr zu zeigen, daß ſie jung im Herzen und ſchwach
war. So zwang ſie ſich zu der gleichgültigen Frage: „Was be
ginnſt du, Kind?“
o „Jch wollte in meiner Stube noch ordnen“, erwiderte die

tti. t„Jch gehe mir dir,“ ſagte Frau Sixta.
Sie ſtiegen die Treppe hinauf. Die Otti war neugierig, wo

Markus blieb. Sie wollte ihm noch einmal ſagen, wie gern ſie
ihn ſingen gehört.

Da bebte das Haus ſchon wieder in einem Sturmſtoß. Aufs
Dach und an die Fenſter praſſelte der Regen.

„Furchtbar,“ ſagte Frau Sixta. Es wollte ihr nicht aus der
Kehle. Sie hatte viel ſchlimmere Wetter erlebt. Aber ſie hatte
noch nie gezittert.

Die Otti machte erſchreckte Augen. „Jch bin es nicht mehr
gewöhnt,“ ſagte ſie, während ſie ſich in ihr Zimmer begab. „Jm
Tal iſt alles ſo viel zahmer.“

Frau Sixta achtete nicht auf ſie. Sie hatte ſchon die eigene
Tür geöffnet und eilte an die Fenſter, die über die Hochebene
Ausblick gewährten. Jhr Atem ging ſtoßweiſe. Auf ihrer Bruſtlag es wie Gewichte. Sie begriff h ſelbſt nicht. Sie wollte zur
Otti ſagen, wie ſchrecklich es ſei, daß Markus durch dieſes Wetter
reite. Da ſah ſie erſt, daß ſie nicht mehr bei ihr war. Faſt ſcheu
ſchaute ſie ſich in der leeren Stube um. Wie düſter es hier war!
Sie preßte die Hand gegen die Bruſt. Viel Unglück war auf ſie
niedergeſchlagen, viel Laſt hatte auf ihr gelegen. War neues
Unheil im Anzuge? Es litt ſie nicht länger Sie mußte zur Otti
zurückl Mit raſchen Schritten eilte ſie hinüber in die Neben
kammer.

Die Tochter ſtand am Fenſter, wie ſie ſelbſt es getan. Sie
hatte ein helles Geſicht, als ſie ſich umwandte. Das Toben gefielihr jetzt. „So etwas erlebt man nur hier,“ ſagte ſie mit ſt
freudiger Erregung.
f Frau Sirxta hielt ſich nicht länger. „Markus iſt draußen,“
agte ſie.

Erſt jetzt gewahrte Otti die Angſt in z Augen.
„Glaubſt du, daß Gefahr iſt?“ fragte ſie, ſelbſt noch keines-

wegs beunruhigt.
„Die Wege ſind abſchüſſig und der Sperber iſt ein

ſpritziges Tier.
„Aber er iſt gewiß irgendwo untergekommen,“ meinte

die Otti.
Es war ſeltſam, daß keine von beiden Markus Mann oder

Vater nannte. Er war ihnen noch nicht ganz in die Stellung ge
rückt, die er eigentlich einnahm.

Aber die Angſt der Mutter ſteckte jetzt die Otti ein wenig an.
Markus kannte das Gebirge noch nicht, dachte ſie. Vielleicht war
er zu ſorglos. Jhr Herz klopfte leiſe. Sie ſpurte, daß es ihr
leid tun würde, wenn ihm etwas geſchehen ſollte. Sie mochte ihn
wohl leiden.

„Ein guter Reiter iſt er freilich,“ bemerkte Frau Sixta.
Die Otti ſah, wie ſie ſich ſelbſt damit Mut zuſprach. Unwill-

kürlich legte ſie einen Arm um die Hüfte der Mutter.
Seite an Seite ſtanden ſie und ſchauten in das Wettertoben

hinaus. Eine Weile ſchwiegen beide; aber es floß von einer zur
anderen wie ein elektriſ her Strom, daß eine der anderen Gefühle
und Gedanken erriet.

„FJch hatte doch gelernt, zu nehmen, was kam,“
Sixta dann. Jhre Si' arme klang Häart.

ſagte Frau

Die Otti fühlte, wie ſie ſich ſelbſt ihre Schwäche nicht bergab.
Sie liebte die Mutter und verEs war ihr merkwürdig zumut.

haltungs-Beilage
Ein Roman
aus den Bergen
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Ernſt Hahn s
ſtand ihre Unruhe. Und immer mehr wurde auch ihr die Bruſt
eng, als wäre auch ihr einer draußen, an dem ihr Herz hing.
Se tröſtete ſie Frau Sixta. „Du machſt dir ſicher unnütze
Sorge.“VTetzt trug der Sturm ganze Schwaden von Nebel über die

Ebene gegen das Haus zu. Es ſah aus, als brauſten grau-
efiederte Rieſenvögel heran und vorüber, die Flügel im Korſhleppend und triefend von Regen. Manchmal war alles wie in

Nacht gehüllt.
Frau Sixta ſpürte, daß die Otti leiſe zitterte. Da neidete

ie ihr, daß ſie ihre Angſt teilte. Sie nahm ſich zuſammen. „Rege
ich nicht auch auf,“ W ſie mit faſt rauher Stimme. „Es iſt

doch alles Unſinn. as ſollte ihm geſchehen? Wir ſind nur
Furchthaſen, wir Frauen.“

Und plötzlich blickte ſie geſpannter nach Norden. „Er kommt,“
ſtieß ſie heraus. Sie hielt ſich ſo in der Gewalt, daß man ihr
nicht anmerkte, wie erlöſt ſie war.

Die Otti beugte ſich weiter vor und bohrte die Augen ins
Nebelgrau.

Markus Graf ritt wie ein Beſeſſener gegen das Haus heran.
Der Sperber merkte den Stall. Der Reiter aber war vom Wetter
ſo und durchnäßt, daß er eine wilde Luſt empfand, in
Wind und Regen vollends zu baden. War das eine Wuchtwelt da
oben! Jhre Wildheit brachte einen in eine Art wohliges Raſen.

Sein ſchwarzer Mantel flog, Tropfen verſtreuend. Auch vom
Hute gingen Sprühregen nieder. Roß und Reiter ſchienen wie ein
neuer, dunklerer Spuk in den geſpenſtiſchen Nebeln.

Das Herz der Ottilie ging mit dem Takt der Pferdehufe. Sie
wußte nicht, ob dieſes Heranſtieben des Pferdes tolle Flucht oder
troviger Uebermut war.

a erreichte Markus den Hof und erblickte die zwei Frauen.
Er erhob den Arm und winkte. Er freute ſich, daß ſie auf ihn
warteten. Er freute ſich der Heimkehr. Auch das Dach war ihm
nicht unwillkommen, bei Gott!

„Er lacht,“ ſagte die Otti bewundernd.
„Jch habe dir geſagt, daß er zu reiten verſteht,“ antwortete

Frau Sixta vergnügt. Die Bruſt ſchwoll ihr vor Freude, Stolz
und gelöſter Bangigkeit. Dann vergaß ſie die Otti. Schon war
fie unterwegs nach der Treppe. Es trieb ſie, des Markus Hände
zu faſſen.

Zwölftes Kapitel.
Nun ſaßen Mutter und Tochter in derſelben Stube, wo ſie

vorher am Fenſter geſtanden, und Markus mußte erzählen.
Frau Sixta war ihm entgegen gegangen. Sie hatte ihn im

Hausflur erreicht. „Gottlob, daß du wieder da biſt,“ ſagte ſie.
r berührte ihre Hand nur flüchtig, da ſein Aermel triefte.

„Es war nicht ſchön, und doch ſchön,“ ſagte er.
Das Pferd hatte er einem Knecht übergeben. Jm Gefühl,

etwas geleiſtet zu haben, war er in froher Laune. „Jch würde
dich küſſen, Frau,“ fügte er heiter hinzu, „wenn ich nicht ſo gotts-
erdennaß wäre.“

„Umziehen,“ kommandierte Frau Sirxta, „gleich umziehen.“
Und mit ihm an den Schlafkammern angelangt, rief ſie der Otti
zu: „Komm nachher, Kind, der Regenreiter muß erzählen.“

Nun war ihr das Herz wieder leicht. Markus war ihr zurück-
gekehrt. Es würde traulich ſein, mit ihm und Otti zuſammen-
zuſitzen! Friedlich erſchien alles in dieſem Augenblick.

Und Markus berichtete: „Ein Weltskerl, der Sperber! Es
war, als feuerte er mit den Hinterhufen nach dem Vetter Sturm
aus, der hinter ihm herſauſte. Ein Abergläubiſcher hätte mich wohl
für den wilden Jäger halten können.“

„Das gefällt dir, nicht wahr warf Frau Sixta dazwiſchen,
halb den Sonderling in ihm neckend, halb ſtolz auf ſeinen Mut.

„Bah,“ gab er zu, „das Ungewöhnliche iſt mir lieber als der
Alltag.“ Er begegnete den Augen der Otti, die inzwiſchen herein
gekommen war, und wunderte ſich, warum ſie errötete. Zugleich
aber kitzelte ihn etwas wie befriedigte Eitelkeit, als gelte das Er
röten ſeiner Tapferkeit. Und auch er fand es höchſt vergnüglich,
nun wieder bei den beiden Frauen in der warmen Stube zu ſein.
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Frau Sixta machte ſich mit den naſſen Sachen zu ſchaffen, die

er abgelegt hatte. Dazwiſchen fragte ſie nach dem Stande des

Holzſchlags. nSo kamen ſie auf Geſchäftliches.
Frau Sixta berichtete dann, daß morgen ein Regiment Sol

daten über den Sollapaß käme und bei ihr nächtigen wolle. Ein
Quartiermeiſter ſitze ſchon unten in der Wirtsſtube. Sie wäre
froh, wenn Markus nachher mit ihm die Strohlagermöglichkeiten
prüfen wollte.

„Gut, daß ſie nicht heute den Paß machen müſſen,“ meinte
dieſer. Er nahm einige Schriftſtücke, die er in der Taſche ge
tragen und die naß geworden waren, und legte ſie in eine
Schublade.

Frau Sixta trug ſeine abgelegten Kleider hinaus.
Sich umwendend, gewahrte Markus, daß die Otti allein

zurückgeblieben war. Ds war das erſtemal, daß ſie ſich mitein-
ander allein befanden. Einen Augenblick lang ergriff ihn eine
leichte Verlegenheit. Aber ſogleich ſetzte er harmlos das Geſpräch
weiter. „Du haſt wohl ganz vergeſſen gehabt, daß einen hier oben
das Wetter mit ſo rauhen Tatzen anpackt?“ fragte er. Das Du
wurde ihm noch immer nicht ganz leicht. Und er ſah, daß es auch
ihr ging wie ihm ſelber, daß ſie noch nicht recht wußte, wie ſie ſich
ihm gegenüber zu benehmen habe.

Jhr Geſicht leuchtete aber auf, und ſie antwortete: „Jch habe
nichts vergeſſen. Jhr wißt gar nicht, wie mich hierher zurück
verlangt hat.“

Er wunderte ſich, daß ſie ſo mit der Heimat verwachſen war.
Er wußte nicht gleich, was er weiter ſagen ſollte.

Da nahm die Otti zaghaft wieder das Wort: „Das hat mir ſo
gefallen, das Singen geſtern abend.“

Er lachte. „Das habe ich noch aus meinen Studentenjahren,“
erwiderte er.
„Jch es wäre ſchön, wenn die Mutter und ich es manchmal

hier oben allein hören dürften,“ meinte ſie wieder.
heiße Vacken. Es war ihr, als hätte ſie von einem Fremden eine
Gunſt erbeten.

Jn dieſem Augenblick kam Frau Sixta zurück.
ſchön fragte ſie mit leiſer Geſpanntheit.

„Wir ſprechen von meiner Laute,“ antwortete Markus.
Die Otti ſagte: „Jch möchte ſo gern wieder ſingen hören.“
„Aber nicht vor allen Leuten,“ warf Frau Sixta raſch ein.

Etwas Heißes flog ihr in die Stirn, und ſie ſuchte umſonſt über
eine Verſtimmung Herr zu werden, die ſie ergriff

„Was wäre

Markus war betroffen, auch ein wenig verletzt. „Weshalb?“
ragte er.

„Jch habe es dir ſchon einmal geſagt, daß ich den Mann
lieber mit dem Cewehr oder dem Beil in der Hand ſehe als mit
einem Wimmerholz,“ erklärte Frau Sixta.

Markus verſtand ſie. Sie konnte keinen Weichling an ihrer
Seite brauchen. Und er war bereit, ihr Mut und Muskeln zu

igen. „Hopla,“ ſagte er höflich, „da werde ich künftig nur noch
W Soldatengewand herumlaufen und ſuchen, wen ich morden

n.

Nun fand auch Frau Sixta ihr Gleichgewicht wieder, und da
fie nichts weniger wünſchte als zu ſtreiten, beeilte ſie ſich, zu
verſichern, ſie möchte nicht mißverſtanden ſein, auch ſie werde
Markus gerne wieder hören. Nur wäre es viel ſchöner, wenn ſie
drei dabei allein ſein könnten. Leuten, wie dieſem Weinjuden
und anderen, ſolle man nicht den Narren machen.

Das eben habe ſie vorgeſchlagen, verſicherte die Otti freudig.
Die Laute gehöre in die Stille, ſo ſehr dieſe zwei Worte einen
Gegenſatz enthielten.

Markus gefiel die Bemerkung Er lächelte der Otti zu. „Alſo
ein andermal“ ſagte er. „Jetzt aber hinunter zu meinem
Quartiermeiſter.“

Er ging zur Tür. Dabei hatte er die ſonderbare Emp-
findung, als ſei ihm Frau Sixta ein wenig ferner gerückt. Und
unterwegs freute er ſich abermals an dem Worte der Ott', daß
die Laute ein Jnſtrument für die Stille ſei, und an ihrem
jungen Geſicht.

Als er gegangen war, ſchaute die Otti die Mutter an. Sie
hatte nicht ohne leiſes Erſtaunen deren anfängliche Verſt:mmung
bemerkt, dann ſich an der Art gefreut, wie Markus einyelenkt
hatte, und in ihrem Blick lag nun wie eine Frage:
Mutter, freuſt du dich nicht auch an ihm?

Frau Sixta empfand noch eine leiſe Bedrängnis. Sie hätte
Markus nachgehen, mit ihm allein ſein, noch ein gutes Wort von
ihm hören mögen. Aber ſie nahm ſich zuſammen. „So eine
Müßiggängerin,“ ſchalt ſie ſich ſelber. „Da ſtehe ich eine Stunde
lang am Fenſter und verplaudere ich hier die Zeit, als ob im
Hauſe alles von ſelber ginge. Dabei werden wir bald das halbe
Heer hier haben. Komm, Kleine,“ wandte ſie ſich an HOtti. „Es
wird auch für dich Arbeit geben.“

Die Otti war ſogleich bereit. Man ſprach niihrem Fortgehen! Nanu hieß ſie im Haushalt mehr von
nd anlegenl
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b teiligen, ſie
Koſten zu er

Sie hatte

e e froh und eifrig. „Stelle mich hin, wo du willſt, Mutter,“
at ſie.

Sie begaben ſich nach den Wirtſchaftsräumen. Frau Sixta
war aufmerkſam geworden; ſie ſpürte, wie froh die Otti war, hier
zu ſein; ſie wurde daran erinnert, daß ſie ſich über ihr Geſchick
noch immer nicht entſchieden hatte. Und die alten Zweifel be
gannen ſie zu quälen. Warum war hier nicht alles nur einzig
zwiſchen Markus und ihr? War es aber nicht auch ſchön, die Otti,
das Kind, wieder bei ſich zu haben

Jn dieſem Augenblick liefen ihnen zwei mit Bettſtücken be-
ladene Mägde in den Weg. Die Pflicht riß ſie aus ihren
Grübeleien. Sie ſandte Otti in die Wäſcheſtube, daß ſie beim
Mangeln mit Hand anlege. Sie ſelbſt ging den zwei Mägden in
die Offizierszimmer nach, die gerichtet werden mußten

Am nächſten Abend rückte das Militär ein, füllte jeden
Winkel, der nicht ſchon von Durchreiſenden beſetzt war, und nabm
von den Ställen Beſitz. Die Gaſtſtuben wurden zum Brechen voll;
Dunſt beſchlug die Fenſter. Man tafelte und trank, man ſpielte,
polterte und ſang. Der Kellnerin Anna, der zwei andere an die
Hand gingen, perlte der Schweiß auf der Stirn. Jhr Haar war
wirr. So hetzte man ſie herum.

Markus beſchäftigte ſich mit der Unterbringung der vielen
Pferde und des Gepäcks. Frau Sixta war überall. Sie ging mit
langſamen Schritten, ohne Erregung. Zwiſchen ihren ſtarken
Brauen ſtand eine Falte, wie immer, wenn ſie mit Ernſt hinter
einer Aufgabe war. Sie ſtand jetzt in dem kleinen Saal, wo dem
Regimentsſtab ein Abendeſſen aufgetragen wurde, und unterhielt
ſich mit dem Kommandanten über den Sollapaß, den die Truppe
nicht ohne Gefahr überſchritten. Eine Weile ſpäter erſchien ne in
der großen Küche und leitete die Verteilung der Suppe, die den
Soldaten in ihre Unterkunftsräume getragen werden mußte.
Dann tauchte ſie in den rauchigen Wirtsſtuben auf, wo eine
Schaar Unteroffiziere ſich gütlich taten. Einen Betrun“'enen,
der Lärm machte, ließ ſie durch einen Kameraden aufs Heu und
zur Ruhe bringen. Und gleich nachher trat ſie unter die Leute
der Pferdekolonne, die ihre müden Tiere ſtriegelten und wuſchen.
Der alte Pankraz ging einmal an ihr vorbei, ohne daß ſie ihn be
merkte. Er hatte ſich in der Küche ein Abendbrot geholt, da für
das gemeinſame Abendeſſen der Dienſtboten jetzt weder Zeit noch
Raum war. An den wandte ſich en Soldat, der ihr nachſchaute
wie ſie über den Hof ſchritt, und meinte: „Die hat die Zügel feſt
in den Händen.“ Der Hirt nickte, und im Davongehen drehte auch
er ſich noch einmal nach Frau Sixta um. Was ſagte ihm der
Mann da? Als ob er die Meiſterin nicht kennte! Als ob er nicht
wüßte, was ſie auf den Schultern getragen trug und viel
leicht nocha tragen mußte. Und obwohl Frau Sirxta jetzt im Glück
ſaß, war ihm, als müßte ſie ihm leid tun.

Die kleine Otti hatte eine Weile im Saal der Offiziere mit
geholfen; aber ſobald das Eſſen vorbei und ſie dort entbehrlich
war, lief ſie in ihre Stube hinauf. Die Offiziere hatten ihr ſchön
getan. Nachher ſollte getanzt werden. Aber ſie mußte ſich einen
Augenblick verſchnaufen. Welch ein Unterſchied zwiſchen der Stille
der Kloſterſchule und hier! Zwiſchen der großen Ruhe des Hoch-
gebirgs draußen und dem Ameiſengewimſel im Hauſe! Auf der
Schwelle ihrer Kammer blieb ſie aufatmend ſtehen. Der Lärm
der Menge dröhnte herauf.

Da ging die Tür nebenan.
der Mutter.

„Welch ein Wirrwarr heute!“ ſagte er, als er ſie erblickte.
„Furchtbar,“ geſtand ſie ihm zu. Sie fühlte, daß auch er die

Stille liebte.
„Du magſt den Lärm nicht, nicht wahr?“ fragte er, bei ihr

ſtillſtehend.

„O nein,“ geſtand ſie.
„Dann geht es uns gleich.“
waren auf einmal wie zwei Gerettete auf einer Jnſel.
„Jch muß nachher tanzen,“ erzählte die Otiti.
„Muß?“ fragte er lächelnd.
„Der Oberſt hat ſchon geſcholten, daß ich weggelaufen bin. Es

find ja viel zu wenig Frauen da für die vielen Männer.“
Markus verzog den Mund. Es gefiel ihm an ihr, daß ſie

nicht viel vom Tanzen hielt; aber daß ſie doch hinab wollte, ärgerte
ihn irgendwie. Er mochte indeſſen nichts dawider ſagen. Das war
Frau Sixtas Sache, dachte er. Und indem er weiterging, warf er
hin: „Viel Vergnügen alſo!“

Die Otti ſtand und wußte nicht, warum ſie dachte, er hätte
etwas anderes ſagen ſollen. Sie betrat ihr Zimmer, ſetzte ſich auf
einen Stuhl und hatte doch nicht Ruhe. Bald kehrte ſie zu den
Tanzluſtigen zurück, die inzwiſchen ſchon mit ihrem Vergnügen
begonnen hatten.

Das Treiben dauerte tief in die Nacht hinein. Markus, Frau
Sixta und die Otti ſahen einander nur auf Augenblicke. Als ſie
zum Schlafengehen kamen, waren ſie ſo müde, daß ſie weder reden

noch denken mochten. gung folg

Markus trat aus dem Zimmer

Sie



2
2

D
S

m

S

e i S e

Orpheus auf dem Bauernhof
Skizze von Heinrich Ruppel, Homberg

Die weiche Melancholie ſeiner weiten Heimatgefilde im
Antlitz, betrat der Janek Swarzenski den geräumigen
Gutshof. Jn einem karierten Bündel ſchleppte er ſeine Hab-
ſeligkeiten mit ſich. Außerdem trug er unter dem linken Arm
einen Kaſten, der in ein weißes Tuch auf der Schulter hing.

Der behäbige Koſtmeier wies den Ankömmling an den Guts-
inſpektor. Der empfing ihn, wie ein befehlsgewohnter Herr einen
Schweinefütterer zu a pflegt, und nahm den geheimnisvollen Kaſten argwöhniſch in Augenſchein

„Was ift denn das da?“ fragte er.
Wuererl demütig. „Mach ich mich abends

ſchöne Muſik, Pan Jnſpektor!“
„Muſik? Jſt Nebenſache hier! Hauptſache iſt Robota, Kerl
„Robota verſteh' ich gutt, Pan!
„Na ja, dann will ich haben, deinen Mufſikbalg

ziemlich in Ruh zu laſſenl“ g der Jnſpektor.
Janek machte den Rücken krumm vor dem Geſtrengen und

ſuchte den Wohnverſchlag ſeiner Landsleute über dem Viehſtall
auf. Dabei dachte er voll Wehmut an den eſtern verlaſſenen
Dienſt auf Gut Grünhof zurück. Da war's ſchön geweſen, ſchön
wie im Paradies vor dem Sündenfall. Da hatte er Kamillag,
ſeinen Engel auf Erden, kennen gelernt. Keine war ſo ſüß und ſo
ſpröde wie Kamilla. Es brauchte lange Zeit, bis er das wilde
Täubchen kirrte und es ſich an ihn ſchmiegte. Lange ließ die
hübſche kleine Hexe ſeine Liebesblicke vergeblich werben, lange
ſeine lockenden Lieder hinter der Scheune ungerührt ins Dunkel
der Frühlingsnacht verhallen. Bis ſie endlich aus den Schatten
der Nacht auftauchte und ſich mit einem lächelnden Kopfnicken
zu ihm ſetzte. Das ſollte ihm ihren Beifall ſagen. Aber es ſagte
ihm mehr. Es geſtand ihm die Neigung und machte ihn ganz
ſelig. Niemals ſtrömten die Volksweiſen und Tänze der Heimat
in ſolcher Zartheit und Fülle aus dem Jnſtrument, das auf
Janeks Knien hin und hertanzte; niemals lauſchte er mit ſolchem
Glücksgefühl in dieſe rauſchende Quellkammer der Töne hinein
wie an jenem Abend. Ja, das war ſchön, ſchön wie im Paradies.
Aber dann erwiſchte ſie der Verwalter. Vorgeſtern war's erſt
geweſen, und heute deuchte es dem Janek, als ſei er ſchon eine
Ewigkeit aus dem Paradies verſtoßen. Geſtern hatte man ihn
vom Hof gejagt. O, wie würde ſeine ſanfte Kamilla ſich nach ihm
ſehnen! Und er ſelbſt hätte ſich am liebſten die Augen aus dem
Kopfe geweint. Denn es iſt ein Weg von vier Stunden und mehr
nach Gut Grünhof hinüber, und der Verwalter, der allen Schönen
nachſteigt wie ein verliebter Kater, hat ihn überdies noch an
gedroht, er werde ihm alle Knochen entzwei ſchlagen, wenn er
ſich dort blicken laſſe. Und nun fällt ſein weißes Täubchen viel
leicht auch noch dieſem Habicht in die Fänge!

Unterwegs hatte er ſich in ſeinem Unglück ausgedacht, wie
er abends mutterſeelenallein in einer dunklen Ecke ſitzen und ſich
mit ſeiner Harmonika tröſten wollte. Aber nun war das auch
nichts. Denn der Herr Jnſpektor hier hatte ſeine klingende
Tröſterin zum Schweigen verdammt. Ach, das war ſchon gar kein
Leben mehr!

Als ihm der Koſtmeier ſeinen Poſten als Schweinefütterer
anwies, und die Obliegenheiten ſeines Amtes auseinanderſetzte,
machte er ihn beſonders auf eine trächtige Sau aufmerkſam, die
bisher jeden Wurf Ferkel unbarmherzig aufgefreſſen und fich als
wahre Rabenmutter aufgeführt hatte. „Das Bieſt ſteht wieder an
der Zeit“, ſagte der Kaſtmeier, „und jeden Augenblick mußt du
des Ferkelns gewärtig ſein. Wehe. wenn du nicht aufpaßt! Wehe,
wenn ſie wieder ihre eigenen Kinder frißt! Unſer Herr jagt
dich, daß du Schuh und Strümpfe verlierſt!“

„Auch das noch“, dachte Janek betrübt und fühlte alle Trüb-
ſal über ſein Haupt kommen. Aber es währte noch einige Tage,
bis das freudige Ereignis im Zuchtſtall eintrat. Als ſich dann
die Vorboten leiſe bemerkbar machten, wich und wankte Janek
nicht von der Stelle. Doch es war eine harte Geduldsprobe. Die
Sache wollte gar keine Fortſchritte machen.

Jnzwiſchen wurde es Abend. Janek ſteckte zuweilen den Kopf
durch die Tür und dachte ſchmerzlich bewegt an ſeine ferne
Kamilla. Die Leuchtkäfer ließen die Lichtlein ihrer Liebe blinken
und ſuchten einander. Traumſchön und melodiſch erregt war die
Nacht. Da hielt es Janek nicht länger aus. Er ſprang in die
Kammer hinauf und holte ſeine ſingende Freundin herunter,
nahm ſie auf den Schoß und fingerte eine ſtumme Melodie aus
den Taſten. Aber dann zog er alle Regiſter. Mochte der Inſpektor
wettern, wenn er nicht gerade in der Schenke ſaß.

Janek hockte auf einem umgeſtülpten Futterkorb und ließ
die Töne wie ſilberne Tropfen in das Schweigen der Nacht rieſeln.
Die Bäſſe gaben dem hüpfenden Tongelichter Grund und Boden
unter den Füßen. Drinnen grungzte ſchwer ſtöhnend ein Borſten-
tier. Aber der Muſikant hörte es nicht. Er war ganz ſeinen Ge
fühlen hingegeben und klagte ſein Leid den Sternen. Wer es von
weitem vernahm, wurde von zwingender Wehmut befallen. Zu
letzt klang es müde und träumeriſch, als ſänge eine Mutter ihr

Doch vor dem ſanften Schlußakkord rißKindlein in Schlaf.
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plötzlich eine rohe Stimme das zärtliche Melodienſpiel ab.
„Teufelskerl, dul Komm mal herl“ rief ihn der Koſtmeier an.
„Guck mal da, was du mit deinem Zerrwanſt fertig gebracht haſt

Janek war bleich wie das böſe Gewiſſen. als er nun
an den Koben der kindermörderiſchen Zuchtſau trat, bot ſich ihm
ein unerwartetes Bild. Da lag die Tiermutter, entkräftet und alle
Viere von ſich geſtreckt, und an rm Geſäuge hing ein Wurfquieklebendiger ſchwarzweißer Ferkel und ſättigte iä Während

er ſeinen Wchmerz in K'ängen verſtrömen ließ, bewirkte die
Macht der Muſik dieſes unbegreifliche Wunder; ſie allein dämpfte
die grauſamen Gelüſte der Tiermutter und erregte zärtliche
Wallungen in ihrem Buſen.

„Kerl!“ ſagte der Koſtmeier und ſchlug dem ſtaunenden
Janek auf die Schulter, „nun e du alle zwei Stunden oder
ſo oft als nötig dein melancholiſches Gedudel, daß die Sau keinen
Appetit auf Spanferkel kriegt! Hörſt du Und wenn du den Wurf
durchbringſt, wirſt du Schweinemeiſter! Mein Wort iſt gehauen
und geſtochen!“

Als der Inſpektor das Wunder ſah, meinte er lachend:
„Menſch, du biſt wohl ſo 'ne Art Orpheus, der die Delphine be
zähmt und ſeine hinübergeſchlummerte Alte wieder rüber
zaubert?“ Und er r dem guten Janek Amt und Titel
eines ehrſamen Meiſters der Borſtentiere, der nach Herzensluſt
muſiezieren durfte, um bei allen entarteten Muttertieren eine
Wandlung der Gefühle zu bewirken.

Janek ſtand noch oft vor dem Koben, als könne er das alles
nicht faſſen. Aber es war greifbare Wirklichkeit, an die er zuletzt
nur zu gern glaubte. Ach, nun war hier alles ſo gut geworden,
nun würde das mit ſeiner kleinen Kamilla auf Grünhof auch noch
gut werden. Er mußte nur der Macht ſeiner Muſik vertrauen,
um die geliebte Seele eines ſchönen Tages herbeigezaubert und
wonnebebend in ſeinen ſehnlich gereckten Armen ruhen zu ſehen.

Der Steuerſack
Ein arabiſches Märchen für deutſche Steuerzahler

Sm g von Richard EuringerS Fellachenſtamm, nicht fähig, ſelbſt zu ſchützen,mit dem Scheich der Wüſte einen San Der Sedumne Wer
die Verhütung räuberiſcher Ueberfälle, und der bäuerliche
Stamm verſprach, als Gegenleiſtung jeden Neumond eine kleine
Steuer aufzubringen: einen Sack mit Futter.

Alſo ſchickte der Scheich zu guter Stunde ein Kamel ab, die
bedungene Steuer einzuholen. Pünktlich lag der Sack bereit,
prall mit friſchem Grün gefüllt. Eigenhändig half der Stammes-
Alte ihn unter dem feſtzuſchnüren, wünſche Allahs
Wonnen über Mann und Tier, und der Vote zog in Frieden ab.

Da nun aber die Wüſte weit und das anſpruchsloſeſte und
dümmſte der Kamele doch nicht anſpruchslos und dumm genug iſt,
einen Sack mit Futter lieber unter dem Bauche als im Wanſt zu
tragen, ſchwand die Fracht im ſelben Maße wie der Pfad ſich
dehnte. Als der Weg zum Scheich zurückgelegt war, hatte das
Tier glücklich die ganze Steuer aufgezehrt.

„Mit dem leeren Beutel wagen ſie mich abzuſpeiſen?!“ rief
der Scheich empört, und ſpornſtreiche ordnete er zwei Kamele
i außer dem verfallenen einen zweiten Sack als Buße ein

itreiben.
Seufzend ſtopften die Fellachen, da ſie ſich gegen ihrenWaffenherrn nicht aufzulehnen wagten, das Srunge ne in e

Säcke. Der Stammes-Alte half ſelbſt bei der Verſchnürung,
wünſchten Allahs Wonnen über Reiter und Tiere, und in Frieden
zog die Rotte ab.

Da nun aber die Wüſte weit iſt und das ahnungsloſeſte
Kamel nur ſoviel von der Rechenkunſt der Araber begriffen hat,
daß zwei Futterſäcke für zwei Tiere nicht viel weiter reichen als
ein Sack für ein Tier, ſo verſchwand die Fracht ſo ſpurlos wie
das erſte Mal.

Wütend ordnete der Scheich vier Kamele, dann acht
Kamele, endlich eine ganze Karawane ab, um die verfallene
Steuer einzutreiben.

Händeringend riefen die Fellachen Allahs Zeugnis an, denn
eher würden ſie ihre Aecker ausgerottet, ihre Länderei verwüſtet
haben, ehe auf ſolche Art auch nur ein Korn in die Hand des
Scheichs gelange. Ob er vier Kamele ſandte oder acht, ſechzehn
oder zweiunddreißig: immer fraß ein jedes ſeine Fracht, und
wenn im Kreiſchen des Empfangs der Scheich aus ſeinem Zelt
trat und zu berſten meinte, „hatte ſich die Steuer aufgezehrt.

Die heulenden Fellachen, fluchend auf den Räuber, der ge-
ſchworen, ſie vor Raub zu ſchützen, ſcharrten ihre letzten Krumen
in den letzten Sack, und nicht eine Krume kom ans Ziel denn die
Karawane fraß ihn auf.

Da riß dem Scheich die Eeduld, ſeine Fauſt fiel auf die
Frechen, und er fiel über ſie her und raubte ſie aus und beſchlag-
nahmte den letzten Knopf, den letzten Topf und Taler

Was lächelſt du, verehrter Steuerzohler?
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Glück
J Von Hellmut Schwabe

Oft reden die Menſchen vom Glück. Wenige aber kennen es.
Mit ſchmerzlichem Eifer ſuchen ſie das Glück in allen Ländern
und finden es nicht. Denn ſie wandern mit geſchloſſenen Augen

Schauet in die Morgenſonne, wenn ſie flutend über die hohen
J ufer bricht und die Hügel der Heimat goldet! Das iſt
Glück!

Lauſchet dem Sturm, der das breite Gewipfel verſchloſſener
Wälder ſtampft und knorre Pappeln biegt! Dann werdet ihr
leicht die Bitterniſſe des Tages von euch werfen.

Zeiget einem helläugigen Kinde buntes Spielzeugl Sein
ſilbernes Lachen wird wie ein tiefer Bronnen im Abend rieſeln
und euch wunderſam beglücken.

Seid immer voll Sehnſucht nach der blauen Wolkel Der
Schwalbe gleich, die unter euren Fenſtern niſtet. Jhr trunkener
Flug will euch entzücken.

Tretet in die Schmiede vor dem Dorfe, wenn die riHämmer funkend um den Amboß brauſen und ſich die hen
Muskeln der Ceſellen ſpannen! Arbeit iſt Glück

Auch werdet ihr einmal eine junge Frau an der Wiege ihres
Kindes ſchauen. Lächelnde Güte liegt um ihre Lippen und an

Rätſel.
Rätſelhafte Jnſchrift.

p

Die Wörter bedeuten:
a) Von oben nach unten:
1. Hafenanlage, 2. Raubfiſch, 3. Körperteil, 4. Nachtraubvogel6. Bodenſenkung, 8. Metall, 10. Schiffsgerät, 12. Körperteil,

2 S2

m O 2

72
t t 2

den Wimpern der muttergroßen Augen hängen wie Sterne
Tränen tiefer Freude. Die Schau dieſes Weibes aber mit ſeinem
ſchlafenden Kinde wird euer größtes Glück ſein

Oft reden die Menſchen vom Glücke. Wenige aber kennen
es. Mit ſchmerzlichem Eifer ſuchen ſie das Glück in allen Ländern
und finden es nicht. Denn ſie wandern mit geſchloſſenen Augen

Die neue Zeitſchrift
FilmMagazin. Die Wochenſchrift der Filmfreunde. Heraus

gegeben von der Ufa, Berlin. reis 30 Pf. Das Skirennen
des Skiklubs Hinterwalden iſt der große Schlußeffekt des neuen
Films „Der große Sprung“, aus dem die neue Nummer des

ilm ins wunde e Aufnahmen zeigt. Regiſſeur des
Films iſt Dr. Arnold Fanck, der durch den wunderbaren Film
„Der heilige Berg“ noch in der Erinnerung aller Film und Berg
freunde iſt. Und ſo iſt auch dieſer neue Film eine Wunderleiſtung
geworden, die ſich niemands entgehen laſſen ſollte. Ein reich
bebilderter Aufſatz beſchäftigt ſich mit dem neuen Kulturfilm der
Ufa „Natur und Liebe“, der die Entwicklung des Menſchen vom
Urtier an in biologiſcher und ethnographiſcher Richtung zeigt.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,
Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.

15. Verbrecher, 17. Shwur, 18. Ziervogel, 19a. bedrängter Zu
ſtand, W. Perſönliches Fürwort.

b) Von links nach rechts
1. Nahrungsmittel, 2a. Körperteil, 5. Teil der Kirche,

7. Rumäniſche Münze, 9. Kennzeichen, 11. Tieriſches Produkt,
12. Engliſche Bierſorte, 13. Engliſcher Titel, 14. Berg auf Tene
riffa, 15. Note, 16. Getvänk, 19. Deutſcher Fluß, 21. Auszeichnung,
2. Ruheſtätte, 23. Bibliſche Perſon.

Bilderrätſel.

Kuflöſungen aus der vorigen Uummer
ZahlenProblem.

Begeichnet man die Gegenſtände auf dem Bild mit I V
und die einzelnen Buchſtaben in den Wörtern mit 1-—86 und ſetzt
unten ſtatt der Ziffer die entſprechenden Buchſtaben, ſo erhält
man:

„Ohne Mühe kein Erfolg.

Kreuzworträtſel.

r—72 2a 32
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Waldjagdverpachtung.

Die Zagdnutzung im Stadtforſter eiwa 20 ha grotz am
ndbarz belegen, Ca. 6 km vom Bahg-

Sangerbamen entfernt ſoll vom
ebruar 1928 ab auf 9 Jahre ander-

it weiſiviegend mere enet werden.
u iſt Termin aua nadend den 14. Jaynar 1928,
vormittags 11 Uhr

hieſigen Rathauſe Zimmer v 5
imt.hob lbedinoungen kö nen gegen En-

ung von 3. RM. h enunterzeichneten bezogen werden.S erbaunen den 27 Dezbr. 927.
Ter Magiſtrat.
Brüninghauß
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Für

wüdwirischaften
haben wir stets zahlungs-
föhige Käufer nachzuwei- en,
für ote. die sich zur Par-
zellierung eignen, sind
wir Käufer.
Vermittler gegen hohe Pro-
vis, on gesucht. 62

Jum'et 4Evellug, Magdeburg
Fernr

Ad Sonmag, den 8. Januar steht
wieder ein frischer Transportjunger,
zchwerer, hochiragender

ſüne und Kaiben sovie
Kähe mit Kälbern
reiswert zum Verkaut.
Nehme Schlachtvien zum Tages-

preis in Zanlung 142
Abert Beyer, Viehgeschäft,
zchkeuditz. Fernr f Nr 69.
NasS e
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Mengen von 15 Ztr. und mehr hat
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rey berg Brauerei
Sammeinummer 27021

Trei briemenaus eder Kameinaar arn Balata. taum-
woſle etc. Maschinen- und yinderöle
Autoöle Fette liefern gut und preisweri
Homoo- Rienhteor. Halle (»aole)
ndens r Fernruf R 16
meetwärk Molkeret deab ichigt a ich

1000 1500 Ltr. Vollmilch
jererhiiate und tiefgekühblte. abzugeben
O eiten erbeten unter S. 167 22 an das See-

user Wochenblatt. Sechausen b. Almark.

„Kuddelmuddel“
Eine Sammlung der luſtigſten Stil
blllien und Druckfehler aus dem
Brieſkaſten des Kladderadaiſch O

Gebunden 1,50 Mark.
Wer den Kladderadatſch und ſeinen
„Briefkaſten* kennt, in dem all
wöchentlich die Bosheiten des Druck
ſehlerteufels und allerlei Stilblütengeſchehen,
loſſiert werden. weiß, daß er inibſetzt und I

s eine wie r apren Bownotwendig Heiterkeit finden wird.

elernt und 0r ſo ſchön P Durch all. Buchhandlungen zu beziehen.

s aber er m.bedenens Ia. Hofmann Co.,
Zartenbau Vyetlin W 359 9 wiſhelmſtr 9
h brachten
ad zu ver V Que verſchiedenen Zeitungen

zten Jahre xgewichen Da wege der Zwengereahrecung ſoll am

einer Ver Jannar 1928, vormiitags 98 Uhr an
en Betrieb N Gerichsſtele Zimmer R. 16 ver

Das wird Pert werden daß im Grundbuche von
uni-Juli- ſtedt Band 4, Blatt Nr. 88 eingetrageneJuni Jul. ding Vohnkans ele Kr. 86

I man r Hofraum, Gemarkung Warnſiedt, Karten
gender Be Mi Parzelle 288/156. 1 Ar 30 Quadrat-
rmöglichen, groß, Grundſteuermutterrolle Art. 292,
en. Durch ert 70 m., Gebäudeſteuerrolle

87. Eingetragene E mer am 10. Okt.1 Perſona dem Tage der Eintragung des Ver
Freibades M gerungeverme:Freiba les der Arbeitsmann Auguſt

e a deſſen Ehefrau Johanne geb.
Den wer Quedlinburg, den 21. Nov. 1927.

e Das Amtsgericht.n twa rer das Vermögen des Kaufmannz Larl
ſind e ter, Inhaber der Firma E Müllerußerordent ger in Siendal, iſt durch Beſchlutz des

zumal der yrigte zu Stendal vom 3. Januar 1928
z zugenom onkursverfahren eröffnet worden.

derwalter: Rechnungsrat Dix in Stendal,
meldefriſt bis zum 31. Januar 1928. Erſte

e Kugel PPubigerverſammiung am 23. Januar 1928,
der im FFrmitags 116 Uhr. Prüſungstermin am

ſpielte, mit r r 1136 Uhr, an
tet. Leider 'Arkeſt mit licht bisehe l Anarbietungen den 2. Januar 1928.
Pubütun rag mtsgericht.

M unſer Genoſſenſchafts tin 4 e nteanties W inher Saſſe We
bougg z d des üUnternehmens i I. der Bau von

Jerlag v u Wohnungsnufung für dieemiſtelten Genoſſen L i n
ieſe ln m eyaretniaaen der Genoſſen zur

den rich höchſens 5 Prozent. Die alten
ten.
m
e HMarl
ma

genv i außer w. die neue Saßtzung
den 28. Dezember 1927.

Das Amt Sagerich!.

Stendal,

vie Dieſwerſaufsvereinigung Salzwedel
und Umgegend (Aitm.)

hält am Montag, den 9. Januar 1928,
vorm. 10, Uhr die

35, grobe Rindvtenauktion

verb. mit freih Zuchtichweineverkauf aus der von derD. L. G. anerkannten Zucht des Kreiſes Salzwedel ab.
Zum Verkauf tommen

ca. 250 Kopf Rindvieh
(hochtra hbullen, Rinder und ſette Tiere).
beſtes, abgehärtetes, ſchweres
märtiſcher u. Lüneburger Zucht, daru
buchtiere.

und friſchm. Kühe, tragende Färſen,
Es handelt ſich um

ucht

Weidevieh alt
nier viele Herd-

Beſichtigung der Tiere von vorm. 9 Uh ab
in unſeren Verkaufsräumen, vor dem Neuperveerto.
Kulanteſte Zahlungsbedingungen. Reflekranten erhalten

den Katalog auf Wunſch koſtenlo
Unſere demnächſte Auktion findet am 6.

68363 Ante Uſriechstr 12 l A h rarit

liefern jede Menge prompt

Sachse G Müller.
6015

s zugeſandt.
Febr. 1928 ſtatt.

WBriketts
S Gaskoks

und Aninrarhi-

kierdrikens

Kohlenhandelsgesellschaſt m. d. H.,
Horgortfer Strabe 9 Fernspr. 26089 u. 260 45

b

e

Speis g-Herren-Schlofrimmer
Kuüchen-kinzelm

St voll r gedieqen preis vrert
m Stellenangebote S

Ueberſeekaufmann
mit beſter Empfehlung zucht

W Ceilhaber o
für Ex- und Import mit ca. 10000 Mk. Einlage.
Hranchekenntnis vicht nötig. Gefl. ausführhiche
Offerien unter C J. 9345 a. d Geſchäftsſt. d. Zig.

Vertretermit nachweislich beſten
Beziehungen zur Gr ß
induſtite und den Braun
kohlenechen Halle'e und
Umgebung von führendem
Unternehmen der Gummi
und UAeb ſtbranche gegen
angemeſene Proviſion

Ausführliche Angebote m.
r. u. E. K. 9846an d. Geſchäftsſt. d. ig

c

Für eine umwae, de Neuheit in Fſnaſtern
suchen wir rührige

Vertretertur Provinz Sachen und Freistaat Anhalt
Große Absatam ö9ltehKeft drch. niedrigste
Preiss iellung, hoher Verdiengt. Gute ber
folge in anderen bezirken nacawel bar.
Muster M. 8,50 u. 0,60 Porto gegen Nachnahme

Nova- Handels -Bäro
Coswie A. Pos s esfach 12. Tel 255

Junger Mann

für Büo o ment
Herren au dem Fach
oder Landwirtschaft be-
vorzugti. 48/89/153

Joseph Fran Halle a. 8.
Fernruf 26422 Delitzscher Str. 89

Jungere Slenpinpſſin

eſucht. ächſt ku iftlir e ſche

n r

Halleſde Zeitung. Leipziger Str. 6l/82, be eret

Hoher

Nebenverdienſt

Penſionierte Beamte,
e tner uſw

durch Verkauf einer Be
rechnungstabelle, die jede
B. hörde, die Induſtrie u.
das Handwerk undeditnar
haben muß

Riſito ausgeſchloſſen.
Rückvorto erbeten.

treterſiad angenehm.

Klages Verlag,
Kaſſe 1.

Wirtſchafts
eleve,

Landwirſeſohn, 17--19 J
alt für Wirtſchaſt von c
6 Morgen in der Lützener
Umgegend ver v geſucht.
Fumi enanſchluß zugeſich
Offert. unter H. F. 869
an wudolf Moſſe. Halle

g. Mädchen

Tochter
mit Gehaltsanſpr erb an

Neumart (Bez. Palle).

37.0

Generaloertrerer mir Ver

Suche zum 1l5 Fan. ev.

für meine 3 Jahre alte
Bewerbungen

frau Guisbdes. Müller

Sanhberes
Alleinmädchen

tür alle Ardeiten in 2-
Perſonen Haushalt ein
ſchli ßlich kleinere Näh-
ardeiten ſucht zum 15 d.
M. oder ſpäteſtens 1. Febr.
Frau Regierung sdaurat

dJordan
Halle (Saale),

Am Kähenderg Nr. 21
e e1

Allein-
mäcichen

im Kochen und Haushalt
erfahren. zum 165. Januar
reucht.ch

rrau Major Melöner
Magdeurger Str. 58 II.
Fleißiges, anſtänd.

Mädchen
vom Lande wird zum
1. Februar für Pfarrhaue
dei Halle geſucht. An
gebote unt E. B. 9338
an die Ge'ſchä tsſt. d. Zta.

Suche ſjür mein etwa
O Mra. große frauenloſe
Landwirtſchaft eine rüch

Wirtſchafterin
die in ſämtlichen Zweigen
erfahren iſt. Angebote
mit G halt éangabe unter

D. 93835 an de
Geſchaftsſtelle d. Ztg.

G

BSuene:
Stützen, Alleinmäd-
chen, Hausmädchen f.
Piivat Haus u Stall
mädchen aufs Land ſof.
oder ſpater.

Helene Sens,
gewerdsmäßige Stellen

vermittlerin
Seivpgziger Str. 82.

auf die Pi
W bebrlder Oehlschläger

JINMMDII
D.

beweist zur Genüge, daß wir unseren alten
Grundsatz: „Gute Ware, allerbeste Fabri-
kate für wenig Geld noch immer hoch-
halten, Selten bietet sich Ihnen eine s0
hute Gelegenheit zu billicem Schuh- Einkauf

wie jetzt, darum nützsen Sie die Chance im

eigenen Interesse
richtig aus.

Sie bitte Cenau
Achten

rm a

Nur Leipziger Str. léu.96 Ander Ulrichskirche

d
jung. Lanowii 24. aſt, firm in alten Fachern
wer Landwirischatt sowie Ronöl- und Benzoi
motor. in ungekundieter St Hung, sucht, gestötz
aui gute Zeugnisse u. Empfehlungew. St lung als

VERWALTER.
Habe zeitwe se schon seihständig gewirtschaftet.

Walter Kiingebisel,
Gutahor Obmannsteot dei Welmar.

Geprüfier Gebvildote Schweſter
Oberschweiger ſuchtStellung

rils Sprachſtundenhilfe,
u. U. auch zu Kindern a s
Vertretung der HPauéfrau.
Offert. unt. C. G. 98341
an die Geſch. d. Zeitung.

Vermietungen

BVorneym behagl.
eingerichtetes 37
Zimmer

evtl. mit Penſiton, zum
1. Febr. abzugeben. An
gebote u. C. G. 98348
an die Geſchärtsſt. d. 8 a.

v

Neigungs-Heirat

FfFASs R BD E S T E R
in Kleinstadt, Ende 40, grobe, schlanke
Figur, dunkelbl., wünscht mit gebildeter
Dame, nicht unter 1,68 grob, aus gute
Familie Bekanntschatt, die bei gegen-
seitiger Zuneigung zur Ehe führen soll.
Ausführliche Zuschriften, möglichst mit
Bild, erbeten unter 830 13 an Alsa,
alle an der Saale.
Strengste Verschwiegenheit unter s0-
fortig Rückgabe des Bildes zugesichert.

Sachſe), 43 J. alt. mit
drei ſchulpflichtigen Kin
dern ruh., ſanbere Leute
ſucht für dvald od. ſpäter
Dauerſtell. gleich welcher
Größe Bin 25 Zahre im
Berufe worüber beſie
Zeugniſſe beſitze. Werie
Angebote an 149Paul schillor.
Steinfurth bei Wolfen
(Kr Bitterfeld (Anhalt).

bess Se
44 J alt, ſucht Siellung
z. 15. Jan. In Kranken-
pflege er ahren. Angeb,
unte A. U. 9309 an
die Geſchäfisſtelle d. Zta.

Sonniges, bdehagliches
mödlierte

Zimmer
in gutem Hauſe an geb
ſoliden Herrn oder Dame
zu ver mieten.

Thomaſiusſtr. 50 l r.

Mietgeſuche

Staatedeamter mit
1 Kind ſucht

4-5immer-
Wohnung

gegen rote Karte.
Angebote

dardenbergſtr. 11, I. 1

Suche zum 1. Februar

möbl. Zimmer
(NRähe Ranniſcher Platz
mit, evil. auch ohne Pen
ſion. Angebote mit Preis

angabe an 162
Steinwachs,

Bertramſtr. 1 pt. r.

In
für ja. Kaufmann mit
v er Penſion für ſoſort
oder 16. geſucht.
Laipziger Turm.)
G. O., Linder ſtr. 67,

Möbl. Zimmer
im Zentrum der Stadt
ofori zu mieten gelucht
Offert. unt. C. D. 0340
an d. Geſch d. Zentung.

Kaufgeſuche

Bäckerei
u. Konditorei
zu kaufen oder zu pachten
geſucht bei ſofortiger An
zah rung. “ngeb unter
C. F. 9342 an die
G ſchäfisſtelle d. Zig.

Frauenhaar
kauft 7042

Zopf- Siobert
Leipziger Straße RR.

Nähe

Meyers
Konversat.-

Lexikon
6. Aufl., 20 Bande, dazu
4 Suppl. Bde, 1596-1916.
Anged, u C. C 99309
an die Ge'ſchafteſt. d Zta.
Feben Poſten alte lebende

Feldtauhen
kauft zu höchſten Preiſen
Riemoer, Halle a. S.
Wörmnliger Ser. 101.

Fernruf 234 84.

an die Geſchäftsſi. d Zto.
—D

Verkäufe

Geagohafteraomit Gepäckhalter z. verk.
wie 5 r i 8

Freiimfelder Sſraße 117.
erfauſe, da üderzähiig

2 Süchſe
(Belgier), Stute und

Wallach, 4 jährig,

2 Süchſe
(Trakehner), Stute und

Walach, u. Sfährig.
inh. Elste,
Gutsbeſtzer,

Oech ling teſ Mücheln.

Verloren

Voerſorem
Am 4.- 5. Januar ein

Ning
(Savphir)

mit 6 Brillaunten
m Halle vergen gute Be

ab ugeben bet
Juwelier DankKer,

Setogiger Seraße.

Auswörtige
Theater

Sonnabend 7. Jan.
Schanuivielhans

Leipzig
15 Uhr

Aſchenbrödel.
20 Uhr

Dover-- Calais
Neues Theater

Leipzig
19 Uhr Zenufa.
Altes Theater

Leipzig:
Di d ve Himmwelsreiſe.

20 Uhr Erotik
Overnhans

Dresden
19 Uhr

Jonny ſpielt auf
Schanipielhans

15 Uhr
Kasperlerheater.

19 i. Uhr
Zhr Mann.

Stadt- Theater
agadeburg:
18 rEin beſſerer Herr

Friedrich Theaterer

Laudestheater
ltenburg:
15 Uhr

Das neugierige
Sterniein.

u r
Adieu Mimi.

Stadttheater
Erfurt:162,, Uhr

Madame Butterfſy.
tadttheater
ordhauſen:

20 Uhr
Der zerbrochene

Krug.

Nationaltheater
Weimar:

20 Uhr
Jonny ſvielt auf.

Mädchen

das mellen kann.
Arnold.

Groß Kayng.

141

in die Londwirtſchaft,

DDeſſerrs, ſonders

Stubenmädchen

15. Januar

e z ver z

nicht unter 20 Jabren z.
oder ſpäter

geſucht. Bedingung Gute
Ze gwiſſe.kra] 6eneimrateinesen

Alleinmädchen

16. Januar oder 1. Febr
geſucht. Mit die her. Jeung
tſſen vor zuſtellen
Frau Dr. Fischer.
Gröders fei dalle.

tetzigen o dentiches
Màä denen

nicht unter 20 Fahren, für
552 oder 15. Januar

81
Deutſchbein
tinſtr. G.

welches ſchon in veſſerem
Haushalt tätig war, ſ

125

Wegen Erkrankung des

Strümpfe u. Socken
zu Ausverkaufs-Preisen

im Inventur-Verhauf

A. Huthac A. -G., Malo-Saato
Gr. Steinstr. 86-87

m Marktptatz 21 e
188



danken wir herzlich

Todesfälle:
Franz Giesler, 75 Jahre, Brachſtedt.

Beerdigung Sonntag 3 Uhr vom
Trauerhauſe aus. Martin Schott,
59 Jahre, Salzmünde. Beerdigung
Sonntag 3 Uhr von der Leichenhalle
aus. Alwine Hilbert geb. Schilhauer,
75 Jahre, Halle. Beerdigung Montag
134 Uhr von der Kapelle des Südfried
hofes aus. Hermann Schunke, 62 J.,
Rieſtedt. Beerdigung Sonnabend 2 Uhr.

Frau verw. Emilie Richter geb.
Kirchhof, 78 Jahre, Delitzſch. Be
erdigung Sonnabend 2 Uhr von der
Friedhofskapelle aus. Lothar Müller,
6 Jahre, Delitzſch. Beerdigung Sonn
abend 3 Uhr von der Friedhofskapelle
aus. Friedrich Zachert, 78 Jahre,
Schönhauſen. Beerdigung Sonnabend
vom Trauerhauſe aus.

7 ges

III

Frau Dr. med. Scharfe
praktische Aerztin
Parkstraße 13 Fernsprecher 29185

ür die uns erwiesenen Aufmerksamkeiten

zu unserer SIIBERNEN HOoCHZEIT

Carl Stange u. Frau
Grobkugel, den 6. Januar 1928

Volkshochſchule

Halle

Beginn: Montag, 9. Jan.

Näheres ſiehe S
ver Anfängerzirnoi a tur

Unterricht undTanz nen
m 7 Mitte Januar. Baidgetl.Anmeldungen erbeten.

Weusceheiderstr. 16 Ruf 26750
Hofhalletimeister Wesner

Modewalzer: „Mowa“. T 22 Engl.
aſtz, Charleston (enel. Stiy, Black-Botion

werden mitgelehrt.

M kin Tanzgymnastlkarke
anvarf

Stadt-Theate

le 7 Sonnabend
151 18 UhrAschenbrödol

20--22 Uhr
Christelfiein

Sonntag 11--12 Uhr
Oeifentl. Haupt-
probe z. V. Städt.
Sinfonle- Konzert

15--17 Uhr
n

22 Uhrten W gieh lieb

Städt.
Sinfonie Konzerte

7ahlung der
l. Stammkart.-Rate

erbeſen.

hojfenträger
ſehr große Auswahl.

H. Schnee Nachf.
Gr. Steinſtr. 84

Vorträge
zum Besten des Frauen-
vereins zur Armen- und

Krankenptlege
Halle (Saate) 1928.

Donnerstag, d 26. Jan., 6 (182/,) Uhr,
Herr Dr. med. Lange Kreu-
er und Kaperfahrten im
Stillen Ozean und sädatlam-(Mit Lichtbiloern.)

Donnverstag, d 3. Febr. 62 r Uhbr,Herr Museumsdirektor chardt
Was ist Knnst r in Licht-
biidern.)

Donnerstag, d. 9. Febr. (18 Uhr,
Herr Privaidozent Dr. boſch: Die
deutsebe Kohle in Vergan-genhelit und ZukKunft. (Mit
Lichtbildern.)

Donnerstag. d. 16. Febr. 6 (18 UhrHerr Stadtmedizinairat r. Scnneſſ
Das Fürsorge- und Gesond-
hefttawesen in England mit
besonderer Berücksioh-ti gung der Beruizarbelst
der Frau.

Donnerstag d. 23 Febr. (18 Uhr,
tierr Vniversitäts- Proſessor
Dr. Schneider Wilhelm Maller,
der Diohter wer Lieder andie sehöne Müllerin.

Sämtliche Vorträge finden im gröbten
Hörsaale der Unfversität (Melanch-
thonianum) statt. Da er karten zu allen
b Vorträgen 8 Mark. Karten zu den
einzelnen Vorträgen 1 Mark in der
Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch
(Universitätsring) u. der Lippertschen
Buchhandlung (Große Steinstrase),
sowie am Eingange des Hörsaales.
Anfang aller Vort àge 6 (182 Uhr

pünktiieh.

t

Sſlegante Schtitten, Cfevcde
für Sport, Automobit

H. Beschke, Oberhot i. Thür,

Fernru 59.

Mein

inventur- Ausverkauf
mit roß en h

Preisherabsetzungen
ſhKeht weiter

8RUNO FREYTAG

C

In Zukunft ist mein ReiseDfiro auch an den
sonen dann en geöffnet.

Kostenlose erschöpfende Auskünfte über alle Reiseſfragen,
Ausgabe aller Fahr-, Plat-, Bettkarten, Schiffspassagen, Flugkarten zu Originalprelsen-
Besorgung der Paßvisa, Reservierung von tlotelzimmern mit und ohne Verpflegung darch das 147

LLOVDREREISFBURO
Poststraße (Stadt Hamburg).

SCHöNLICIT, BANRGESCHAVT.
Fernruf 26058, 244 22.

Ihala Theater.

Sonntag

Die Opunzie.

nnt imS anzaufführungen.

ſlarga Hunn Roceo
beginnt einen

neuen Anfängerkurs.
für moderne Tänze

am Dienstag, 17. Januar 1928.
Es werden die letzten Varianten
vom Yale, Tango sowie die aller-
neuest. Saisonschöpfungen (Rhyth-
mik-Step, Kinkajou usw. gelehrt.

Zu sprechen: 11--13 Uhr,
17--19 Uhr

Heinrichstrabe S, II.

Wraizae äSleiger,

Juwelen Gold
I Vereins horhrewen

Hotheteramten

Silber

„Vela“, Vereinigung der leitenden An
geſteliten, Ortsgruppe Halle a. S. Dienstag,
den 10. Januar 1928, 838 Uhr abends, Hotel„Rotes RNoß“, Leipziger Straße. Gäſte ſehr
ſwilkommen. Der Vortrag Dr. Müffelmann
muß leider ausfallen.

Vereinig. ehem. Angehörig. d. Oberreal
ſchule in den Franckeſchen Sttifungen. Montag,
den 9. Jan., 206 Uhr, Monatsverſammlung
im „Reumaritſchütenhaus“.

Vaterländiſche Vollksbühne u r
Gruppe A am 11., B am 12., C am 13. Jan.„Das Glücksmädei, Operette in 9 Akten pon
Reimann und Schwartz. Stempeln: A am
9., B am 10., C am 11. Januar
zuſchlag 25 ſag

Bühnenvollsbund. Sonnabend, den 14. Jan.
für D (zum letzten Mal) Chriſtelflein“.Kartenausgabe 12. M. Donnerstag, den
26. Jan. für A, Sonnabend, den 28. für B
„Der Patrtiot“, Schauſpiel von Alfred Neu
mann. Kartenausgabe für A A. --26., für
B 26.--28. Montag, den 9. Jan., 8344 Uhr
(Thalia) Kulturfilm: u zu Kraft undSchönheit. 19., erſtmalig
als Sondervorſtellung die Operette Ich habdich lieb“. Kartenausgabe ab Neniae den

16. Jan. Sonnabend den 21. (wahflfrete
Sondervorſtellung) „Carmen“. Kartenausgabe
vereits ab Montag, den 9. Sonntag den

22. (wahlfreie w.Geeſt der Tanzkreiſe“. Karten zu 250 bie

1 Mark bereits Geſchäftsſtelle: Ratvausſtr. 13, täglich geöffnet von 8,30-1,30 Uhr
und 46,30 Uhr b U 649).

Poststr. 9/10

Ein zelienes
Erebnis

ist das Weltwunder

das sicn ni mand
entgehen lassen

sollte.
Dazu das
grandiose

Varleté- Programm
der Attraktionen

sonmntea gnachm. *,4 Uhr
Fremden u

Familien
Vorstellung

Auftreten

und das volle
Programm

Plätze bitte im Vor-
verkauf entnehmen

re m
Tour

Porter
vom Faß

im Turmseaul der Moritzburg
Dienstag, den 10. Januar, 8 Uhr

Kehubert-Brabms- Abend

Eva Jekelius-lLissmann

Gerhard Jekelius
Am Flügel: Rgon Slogmund-Ber, in.

Lieder u. Duette von Schubert u. Brahms.
Blüthnerftügel von B. Döll

Karten zu M. 2,60 bei Heinrich Hothan.

n
Das führend

Tanz Kabarett
Jeder einmal in's „Modorno“
denn auch diesen Spielplan mub man

gesehen haben!

Nach der Vorstellung:
Grosser Stimmungsbetrieh

mit Bockhierrummel.
Sonntag 4-Uhr-Tanz-Tese.

Toppichhaus Agay
G ück. frintfente M

1157 Schreiden Sle zofert!

Eisu- Betten
Stahlmatr. Kinderb.
gün i an Private.

Katalog 2202 frei
Sisenmöbelfadr. Suhbl cTalr

T levpiche, Launfer
ohnt Anz. in 10 enatsr. Het

Hoconteinoe
Natur Prima
Takelputter
verſendet täglich friſch in
Pakenn zu 9 Pid.

à Pfd 165 M.
gegen Nachnahme und zu

148Tage spreits

R. Wiese,
Heydekrug (Memelgau

Stadtküche
O. Ryssel, Halle Sophlenstr. I. Tel. 223 77
Uebernahme von kompl. Mittag- Abend-
sowie Jagdessen (auch nach auberhalb)
bei sorg faltig. u. schmackhaft. Zubereitung.

en Vorschläge bereitwiülligst
6241 Otto Ryasel, Stadikoch,

langfühbriger Jabenen des feld Art Regt. Fr. 75

en
Universitäts-Tanzlehrer

Jägerplatz 121 Telephon 29443
deginnt am 12. Januar einen neuen

Tanz- Zirkelu. nimmt gel. Anme!Auagen joderzeit entgegen.

Erziehung zu Disziplin und

ausserordentlich preiswerte6 Mittelmeer Reisen
mit dem 15000 Tons grossen Nordamerica- DampferP OLONIA“ der r rDe 25. II. bis 11. III-J. n entteten We hCorua a TetuanAgier Monte2 Nach Algerien und jenen e

lona Balearen Algier (Chiffah- und Kerrata-Schlucht,
Oasen Sidi Okkba u. Dleera- ille-
Tunis Palermo Messina (Taormina)-Heapel nug.

III. bis 1I8. IV.s Osterreise nach panlen a
Gibraltar Tetuan oche in Sevilla e k a
Granada) Malaga h Elche) Balearen
Barcelona Monte Carlo

16. IV. bie 1. V.:
4. Grosse Mi Mi ttelmeer- Reise Monte Cario- Tunis-

Sfax Tripolls Malta Athen Smyrna Coostantinopeol
Valona Sebenico Venedig.

Preis der ersten vier Reisen von M. 20, an
inkl. vorzügucher Verpflegung u. Tieschwein.

8. bis 27. V.: Venedig5, Grosse Orlentretze Cattaro Athen Consianti-

nopel Smyrna Cypern -Damas-eus) Pal e Nur Jerueehen
Beſlehem Tel Ayiv) Mrevpten

Luxor) s MarseillePreis von M.x Nordairica Aweſſca; r

aren--Algier-- Gibraltar- Casabianca Magelra
Aroren Bermudas New Vork Neutundland Cher-bourg Hamburg. Preis exkl des I tAglgen Aufent-

haltes in den Vereinigten Staaten von R. 720, a3
Alle näheren Einzelheiten duroh Prospekt Nr. 39..

MITT7ELMEER reBERLin We, Maverstrases 2. Hausune 308. m
und durch alle anderen bedentenderen Reisebureaus,

Stoysche Erziehungsanstalt
und Realschule Jend,

Am Hang des Landgra jenber 7 leine Klassen, Spanisck waßkfrei
Flichtbewubtsein. Turnen, Sport, Hand

Herren- u. Gerufs-
Fahrer-Aushbiildung

Roland G. m. b.
Private Kraftwegeoschule
Ferorut Liebenauer St. 70

Sprech Apparate
u. ScholIplcuſfen

gegen günstige Teilzahlung

LUders 8 Olberg
Leipziger Straße 30.

Preuß isenesüoeutsehe
G &assen-kotteNeue Einnahme Alte Promenade 28, gegenüber
Untverſttät. Dor Staatl. Lott -Einn. v. Se

cder
Halleschen

Zeitung
Gröese 106 80 cm 17 Farbtön

werkstätten, Schutrelsen. Beausechtigung der Schutaufga ben. Abschuß
brüfung an der Anstalt.

Waschkessel

IrSeportenie a Kaonoei- Ofen
Kochherde en

Ghristian Glaser
nar OGrooge Klaus straßſsse 24.

Dr. Fommer

E Wir bitten unſere geehrten CLeſer,
unſeren Inſerenten einzukaufen.

Die Karte enthält
Die Hauptverkehrewege zu Lande

vwoad zu Wasser

Sämtlicke wirtschaf tlich-politisch
wichtigen Orte der gangen Erde

d

Verteilung der Erdoberfläche
unter die Weltmädechkte

usr0.

Vorazugspreis RM. 50
bei allen Agenturen

und den Zeitungsfrauen der Hallesdhe
J Zeitung und im Laden, Leipeiger Str. l

Versand durch die Foet ür RA. I.
vorherige Fingendung des Betrage

C

Je
wirklich
tigen,
liche A
Saarge
gewillt
mit ein
geſchick

bracht,
ländiſo
ländiſc
nimmt

ſeine
ein
Kohl
Eiſe
Han
ſonſt

lan
Zah
Wir
die
läu

ſiſd

rei
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